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Bromberg, Freitag, den 12, Oktober 1934 


_58. Jahrg. 


Sotgen der Scüfe van Morfeile. 


Die Schüſſe auf der Cannebiére von Marſeille find in 
ganz Europa gehört worden. Sie fielen in einer politiſchen 
gemoſphäre, die voller ungelöſter Probleme und Spannun⸗ 
nie voller Befürchtungen und Hoffnungen iſt, und ſie zer⸗ 
iſſen brüsk Verhandlungsfäden, die zwiſchen einigen der 
ander ber europäiſchen Völkerfamilie angeſponnen werden 

ten, im Sinne von Zielen vielleicht, denen man mit Re⸗ 
Br und Kritik gegenüberſtehen mußte, die aber nunmehr 
x eder zunächſt gänzlich offen bleiben und an deren Stelle 
don neuem ein großes Fragezeichen ſteht. Es hat keinen 
a, heute, nachdem König Alexander von Jugo⸗ 
lawien, der der eigentliche Führer der Außenpolitik ſeines 
zandes war, ebenſo wie Barthou, der Mann, der ſeit 
2 Jahren dem außenpolitiſchen Kurs Frankreichs das Ge⸗ 
Bee feines nicht ungefährlichen politiſchen Willens gab, 

i Kugeln des Mörders zum Opfer gefallen ſind, über die 

ae zu ſprechen, die ſie im Begriff waren, miteinander zu 

rtern, ſicherlich nicht um der Freude an einer theoreti⸗ 

en politiſchen Diskuſſion willen, ſondern weil das Schick⸗ 

55 mindeſtens Südoſteuropas bis zu einem gewiſſen Grade 

a 110 der Tatſache ihrer Verſtändigung oder ihres Ausein⸗ 

1 beter abhing. Der Tod beider hat eine neue Tat⸗ 

bing geſchaffen, die über das individuelle Menſchenſchickſal 

auf us ins Politiſche reicht. Mit ihr ſich auseinander⸗ 
eben, iſt die Aufgabe der Stunde. 


dep Alexander von Jugoſlawien war eine viel zu aus⸗ 
Yale, ſtaatsmänniſch begabte Perſönlichkeit von klarem 
N ick und ſtarkem Wollen, als daß nicht ſein Ausfall für 
e jugoſlawiſche Politit Bedeutung hätte, zumal an ſeine 
telle der 11jährige Thronfolger, nunmehr König Peter II. 
tritt, der die Zügel der Regierung nicht ſelbſt in die Hand 
je nehmen vermag, jondern fie zunächſt einem Negent- 
f * von drei Männern überlaſſen muß, von 
Be feiner ein deutlich erkennbares politiſches Gericht 
Kan Prinz Paul Karageorgewitſch iſt bisher nur als 
unſtfreund ohne politiſche Neigungen bekannt geworden. 
5 Stankowitſch, früher Leibarzt des Königs, wurde 
N r nicht langer Zeit zwar zum Unterrichtsminiſter er⸗ 
ui, hat aber bisher kaum Gelegenheit gehabt, den 
n politiſchen Fragen der Gegenwart gegenüber hervor⸗ 
5 teten. Und der dritte, Dr. Perowitſch, iſt Verwal⸗ 
göbeamter. Auf jeden Fall bedeutet die Erſetzung des 
1 ktator⸗Königs durch das Kollegium des Regentſchafts rates 
ne Schwächung an der Spitze des Staates, bei der man 
matten muß, wie fie ſich auf die innerpolitiſche Entwick⸗ 
viel des Landes auswirken wird. Alexander hat ſicherlich 
Boy ür die Konſolidierung des jungen Staates, der drei 
bean ſtämme, Serben, Kroaten und Slowenen, vereinigt, 
regim Aber die kroatiſche Oppoſition gegen das Diktatur⸗ 
läst ez das ihren eigenen Autonomiebeſtrebungen zuwider⸗ 
inn e beſteht noch, wenn fie auch dadurch gelähmt iſt, daß 
neuerhalb Kroatiens zwei Gruppen mit gänzlich verſchiede— 
atie Zielen beſtehen. Die eine will die Loslöſung Kro⸗ 
Einas aus dem jugoſlawiſchen Staatsverbande und ihre 
die gliederung in eine neue habsburgiſche Geſamtmonarchie, 
Födendere lediglich die Autonomie der Kroaten in einem 
um erativſtaate, der neben ihnen auch Serben und Slowenen 
Be aſſen ſoll. Auf jeden Fall zeigen die Meldungen aus 
bat 1757 daß die Regierung es für angebracht gehalten 
muß eſondere Sicherungsmaßnahmen zu ergreifen und man 
5 Land wünſchen, daß es ihr gelingt, die Entwicklung des 
rußdes über den kritiſchen Tag von Marſeille hinweg in 
ige Bahnen zu ſteuern. 
of ran verfolgt die Dinge auch in den Nachbarſtaaten Ju⸗ 
5 beit wiens mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Die Ungewiß⸗ 
g nien über die Beſetzung des Außenminiſteriums in Rumä⸗ 
endet it durch die Wiederbetrauung Titules cus raſch be- 
Köni worden. Noch in der Nacht nach der Ermordung des 
as Alexander wurde der neue Miniſter vereidigt, und 
begonnareſt ſofort ernſte Beratungen über die Maßnahmen 
oſten nen, die die Verſchärfung der politiſchen Lage im Süd⸗ 
mache totwendig machen könnte. Titulescu hat erklärt, er 
er h ſich über die Folgen des Attentats ernſte Sorgen und 
nen Ei ſofort mit den beiden Bundesgenoſſen in der Klei⸗ 
über autente in Verbindung gelegt, um ein Einverſtändnis 
uu te Haltung der neuen Situation gegenüber herbei- 
Norge ren. In Wien beurteilt man fie etwas weniger be- 
Vf, Dort wird ſogar angenommen, daß die Löſung ge⸗ 
kennt Probleme des Donauraums jetzt leichter möglich ſein 
Una, als es noch vor einigen Tagen den Anſchein hatte. 
cas Außenminiſter Gömbös war im Begriff, zu 
nach e freundſchaftlichen Beſuche der Polniſchen Regierung 
Eintre arſchau abzureiſen. Er hat dieſen Beſuch nach dem 
fen der Marſeiller Attentatsbotſchaft ſofort abgeſagt 
auch zunächſt auf die im Anſchluß an Warſchau 
omreiſe verzichten. In Budapeſt rechnet man 
Möglichkeit, daß die Schüſſe von der Cannebiere 


Mit ae 
unter 1 


ſeine könnten und der Außenminiſter hält es deshalb für 


Voſten licht, in dieſem entſcheidenden Augenblick ſeinen 8 


nicht zu verlaſſen. N 


u ' ; 
85 5 € ud werden fih in Frankreich für Folgen 

„der Wide, Barthous ergeben? Zunächſt hat Doumer⸗ 
80 mit Inifterpräfident, das Außenminiſterium provi⸗ 
daß das übernommen. Aber es iſt nicht anzunehmen, 
An Stelle Barthous wird ein neuer 
Man ſpricht von Herriot oder Tardieu. 


a endaii 5 
Mann tieteß ch if. 


inſtänden zu ganz neuen Gruppierungen in Europa, 


Heute Thronbeſteigung Peter II. 


Königin Maria in Marſeille. 


Marſeille, 11. Oktober. 


Königin Maria von Jugoſlawien kam am 
Mittwoch früh auf dem Marſeiller Bahnhof im Sonderzug 
an. Königin Maria wurde von Vertretern der Behörden 
in der ſchwarz ausgekleideten Bahnhofshalle empfangen. 
Man konnte der Königin, die in einfachſter Trauerkleidung 
erſchien, anſehen, wie ſehr ſie von dem entſetzlichen Tode 
ihres Gemahls mitgenommen worden iſt. Bleich, und vor 
Übermüdung und Kummer ſich nur mit Mühe aufrecht 
haltend, wurde ſie von Madame Herriot zu ihrem 
Automobil geleitet, das vor dem Bahnhofsportal bereit 
ſtand. Eine unüberſehbare Menſchenmenge grüßte den 
löniglichen Gaſt Frankreichs in ehrerbietigem Schweigen. 

Die Männer zogen den Hut und ſtanden ſtumm und 
unbeweglich, bis die Königin, die nur mühſam ihre Tränen 
zu unterdrücken vermochte, vorübergeſchritten war. Aus 
5 N hörte man das leiſe Schluchzen von Frauen und 
Kindern. 


Nur von Madame Herriot begleitet, fuhr Königin 
Maria in die Polizeipräfektur, um von ihrem Gatten Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Sie blieb eine halbe Stunde in dem 
Raum, in dem der ermordete König von Jugoſlawien auf⸗ 
gebahrt liegt. Während der ganzen Zeit herrſchte im 
Präfekturgebäude feierliches Schweigen, ein Zeichen der 
Trauer, mit der das ganze franzöſiſche Volk den unermeß⸗ 
lichen Schmerz der Königin und der Gattin mitfühlt. 


Nachdem ſie den letzten Abſchied von ihrem toten Gatten 
genommen hatte, dankte ſie dem Präfekten des Departements 
Bouche⸗Rhone für die Beileidsäußerungen, die ihr dieſer 
im Namen der Marſeiller Bevölkerung übermittelte, und 


für alles, was er für König Alexander nach dem Attentat 


getan hatte. Darauf bat Königin Maria den Präfekten, 
den letzten Wunſch ihres Gatten zu erfüllen. Auf ſeinen 
eigenen Wunſch wird der tote König in ſeine alte Feld⸗ 
uniform gekleidet werden, die der Soldat Alexander im 


Kriege getragen hat. 
* 


Die Fahrt nach Marſeille. 


Lyon, 10. Oktober. Königin Maria, die ſich ſofort, nach⸗ 
dem ſie von dem furchtbaren Ende König Alexanders be⸗ 
nachrichtigt worden war, in einem Sonderzug nach Mar⸗ 
ſeille begeben hat, um an das Totenlager ihres Gemahls zu 
eilen, hat auf der Fahrt einen vollſtändigen Nerven⸗ 
zuſammenbruch erlitten. Der Zug mußte auf der 
kleinen Station Lons-le-Saunier halten; Madame Herriot, 
die die Königin von Jugoſlawien begleitete, ließ einen 
Arzt kommen, der der niedergebrochenen Königin Maria 
lindernde Mittel gab. Nach längerem Aufenthalt erlangte 
die Königin das Bewußtſein wieder. Kurz darauf ſetzte der 
Sonderzug ſeine Fahrt nach Marſeille fort. 


Proklamation der Belgrader Regierung. 


König Peter II. in Paris. | 

Paris, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) König 
Peter II. iſt in Begleitung ſeiner Großmutter, der Königin⸗ 
mutter Maria von Rumänien, am Mittwoch in Paris ein⸗ 
getroffen. Um ganz ſicher zu gehen, wurde der Salonwagen 
des Königs ſchon 15 Kilometer vor Paris von dem Zuge 
abgehängt, und der König und ſeine Begleitung begaben ſich 
im Kraftwagen nach der franzöſiſchen Hauptſtadt. 


Die Agence Avala kündigt in einer amtlichen Verlaut⸗ 
barung an, daß der älteſte Sohn des in Marſeille verſtor⸗ 
beuen Königs Alexander I. als Peter II. am 11. Oktober 
den Thron Südſlawiens beſteigt. 


In der Proklamation an das Volk hierzu heißt es: 
Unſer großer König Alexander J. iſt als Opfer eines er⸗ 
bärmlichen Anſchlages am 9. Oktober um 4 Uhr in Marſeille 
verſtorben. Der Märtyrerkönig hat mit ſeinem Blut ein 


CCTV * ĩͤ Ä — E FRETSEREETN 


Müßig, ſich vom deutſchen Standpunkt aus über die Aus⸗ 
wirkung des Miniſterwechſels in Spekulationen einzulaſſen. 
Aber das kann wohl geſagt werden, daß der neue Mann, 
der ohnedies ja den außenpolitiſchen Kurs Frankreichs wird 
überprüfen müſſen, mit der Übernahme des Amtes die Ge⸗ 
legenheit bekommt, nicht nur neue Methoden anzuwenden, 


ſondern auch das Ziel feiner Politik, gerade wenn er im. 


Sinne der von Doumergue wiederholt abgegebenen Be- 
kenntniſſe zum Frieden wirken will, zu verlagern. 

In der Saarfrage, in der Frankreich in eine gefährliche 
Sackgaſſe zu geraten droht, in der Frage der Abrüſtung, die 


durch ſeine Schuld geſcheitert iſt, in der der überſtürzten An⸗ 


näherung an Sowjetrußland, über die man ſich ſelbſt in 
Frankreich Gedanken zu machen beginnt, würde ein Rich⸗ 
tungswandel, der die Bahnen des in der Mentalität der 
Weltkriegszeit befangenen Barthou verläßt, nicht nur die 
Gefahren beſchwören, die ſich aus der Kataſtrophe von Mar⸗ 
ſeille ergeben können, er würde auch Anſatzſtellen für eine 
Europapolitik bilden, die den Erdteil endgültig von dem 


auf ihm laſtenden Druck und den Spannungen der letzten 


zwei Jahre befreit. 


Peter gerade beim Spielen r 
Der Schuldirektor brachte es nicht über ſich, dem Knaben 


geprüften Königin zuwenden, N 9 
Mutter, die ſich nun in der Aufgabe der Erziehung ihrer 


Friedenswerk beſiegelt, für das er ſeine Reiſe in das ver⸗ 
bündete Frankreich unternommen hatte. Gemäß Artikel 36 
der Verfaſſung beſteigt ſein erſtgeborener Sohn, König 
Peter II., den Thron des Königreichs Südſlawien. Die Kö⸗ 
nigliche Regierung, das Heer und die Flotte haben König 
Peter II. den Treueid geſchworen. Die Königliche Regie⸗ 
rung übernimmt vorläufig, in Üübereinſtimmung mit Ar⸗ 
tikel 45 der Verfaſſung, die Regierung bis zum 11. Oktober, 
um die Ablegung des Treueides gemäß Artikel 59 und 42 
der Verfaſſung porzubereiten. Die letzten Worte, die König 
Alexander mit ſeinem letzten Seufzer aushauchte, legen Zeug⸗ 
nis ab für ſeine unendliche Vaterlandsliebe. Er ſagte: 
„Wacht über Südfſlawien.“ 

Die Königliche Regierung ruft die ganze ſüdſlawiſche 
Nation auf, in Treue und Würde über dieſe Erbſchaft zu 
wachen. Die Armee hat bereits den Treueid auf den neuen 
König abgelegt, ebenſo die Regierung. Ein Sprecher der 
Regierung erklärte, daß in Jugoflawien völlige Ruhe 
herrſche, und daß die Meldungen über Truppenkonzentratio⸗ 
nen aus der Luft gegriffen ſeien. In politiſchen Kreiſen wird 
erklärt, daß eine kroatiſche Aufſtandsgefahr nicht 
beſtehe. Die Regierung habe die Macht feſt in der Hand. 

* 


Der kleine elfjährige König von heute kommt direkt 
von der Schule aus England. Letzten Sonnabend war er 
noch mit ſeiner Großmutter, der Königinmutter von Ru⸗ 
mänien, beim engliſchen Königspaar zu Tiſch; als Geſpielen 
hatte er den Infanten Alfons und die Infantin Beatrice 
von Orleans⸗Bourbon. 
Vaters in ſeiner Schule in Surrey einlief, war Kronprinz 


den Verluſt mitzuteilen; völlig ahnungslos ging Kron⸗ 
prinz Peter zu Bett. b 

Heute bricht nun vieles über ihn herein. Das unbe⸗ 
ſchwerte Kinderleben iſt zu Ende. Die eilige Reiſe nach 
Belgrad mußte angetreten werden. Zu dem Schmerz über 
den Verluſt des Vaters, der ihn trifft, wie er jedes Kind 
treffen würde, kommt die erſte Berührung mit der Politik 
unter einer dunklen Wolke. Er tritt eine Nachfolgeſchaft an, 
die viel Problematiſches hat. und übernimmt ſchwere 
Pflichten, innerhalb ſeines kindlichen Kreiſes zwar, aber 
doch Pflichten. 1 


König Alexanders Heimfahrt. f a 


Paris, 11. Oktober. (DRB) Die ſterbliche Hülle des 
Königs Alexander I. iſt am Mittwoch nachmittag im Beiſein 
der Königin und der Offiziere eingeſargt und unter militä⸗ 
riſchen Ehren zum Hafen übergeführt worden, wo der ſüd⸗ 
ſlawiſche Kreuzer „Dubrownik“ fie an Bord nahm. An der 
Spitze des Trauerzuges ſchritt der Präſident der Franzöſi⸗ 
ſchen Republik, neben der Königin der ſüdſlawiſche Außen⸗ 
miniſter, dann folgten der Präſident der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer und die übrigen Würdenträger. Der Sarg wurde von 
ſechs franzöſiſchen Offizieren einer Abordnung von ſechs ſüd⸗ 
ſlawiſchen Offizieren übergeben, die ihn auf das Schiff 
brachten. Der Kreuzer iſt bald darauf in See gegangen. 

* 


Der Deutſche Geſandte in Belgrad 
zum Tode König Alexanders. 


Berlin, 11. Oktober. (DNB) Ein Vertreter des DNB 
hatte am Mittwoch Gelegenheit, mit dem deutſchen Geſandten 
in Belgrad, Herrn von Heeren, der ſich zu dienſtlichen 
Beſprechungen in Berlin aufhält, über die furchtbare Blut⸗ 
tat zu ſprechen, welcher der König zum Opfer gefallen iſt. 

. Herr von Heeren — noch ganz unter dem erſchütternden 
Eindruck der aus Marſeille vorliegenden Nachrichten — gab 
dem Vertreter des DNB folgendes Bild der rein menſch⸗ 
lichen Seite dieſer durch den Wahnſinn eines Fanatikers 
herbeigeführten Kataſtrophe: f 

„Ich habe ſeit meinem Amtsantritt in Belgrad vor 
einem Jahre mehrſach Gelegenheit gehabt, Sr. Majeſtät 
dem König Alexander in Geſprächen über politiſche und 
andere Dinge auch menſchlich näher zu treten, und von An⸗ 
fang an unter dem Eindruck dieſer großen Führerperſön⸗ 
lichkeit geſtanden. Der Ernſt und die Hingabe, mit denen 
er ſich ſeinen Aufgaben gewidmet hat, waren ebenſo be⸗ 
kannt, wie feine von großer Vaterlandsliebe getragene Ent⸗ 
ſchlußkraft. N f | 

Dieſer Herrſcher, der ſeit jungen Jahren die Laſt einer 
ungeheuren Verantwortung auf ſeinen Schultern trug, war 
im perſönlichen Verkehr von gewinnendſter Natürlichkeit. 
Ganz nahe der Natur als Jäger in den Bergen: feiner‘ 
Heimat, ſuchte und fand er ſeine Erholung. Der Erziehung, 
ſeiner Söhne widmete er gemeinſam mit der Königin Maria 
die größte Sorgfalt. Sein vorzeitiger tragiſcher Tod drückt 
um ſo erſchütternder, wenn man weiß, wie vorbildlich das 
Leben innerhalb der königlichen Familie war. ! ! 

Unſer innigſtes Mitgefühl muß ſich daher der ſchwer⸗ 
dieſer jungen Frau und 
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Söhne und insbeſondere des 11jährigen Kronprinzen Peter 
der ſtarken Stütze beraubt ſieht. Ihre Liebe zu den Kin⸗ 
dern iſt ſprichwörtlich in Jugoſlawien und dieſe Liebe wird 
ihr die Kraft geben, durch ihre mütterliche Sorge die durch 
den Tod des Vaters geriſſene Lücke nach Möglichkeit aus⸗ 
zufüllen. Die ungewöhnliche Begabung des Kronprinzen 
läßt erhoffen, daß das Vorbild des Vaters und die Sorgen 
der Mutter zum Segen des jugofſlawiſchen Volkes reiche 


Früchte tragen werde.“ u 


Vorahnung. 


Der ehemalige Erzieher des ermordeten Königs, 
Voinvivetſch, erklärte, daß der König „von den meiſten 
Kroaten gehaßt worden ſei“, das hinderte ihn jedoch nicht, 
ſich unter ſeinen kroatiſchen Untertanen frei zu bewegen, 
wobei er ſich „nur“ von 20 Gendarmen begleiten ließ. In 
Marſeille aber, das ein Neſt von Gangſtern und Verbrechern 
ſei, habe der König nur dank der völligen Unfähigkeit 
der franzöſiſchen Polizei ermordet werden können. 
Voinoivetſch erklärte weiter, daß den Monarchen kurz vor 
feiner Abreiſe aus Jugoſlawien etwas wie eine dunkle 
Ahnung befallen habe. Er ſei plötzlich ſehr traurig und 
melancholiſch geworden. 


Das Staatsbegräbnis Barthous 
am Sonnabend. 


Paris, 11. Oktober. (DNB) Das Staatsbegräbnis 
Barthous iſt auf den kommenden Sonnabend, 13.30 Uhr, an⸗ 
beraumt worden. Der Sarg wird auf einem Katafalk neben 
dem Marſchall Galliéni⸗Denkmal aufgebahrt wer⸗ 
7 Miniſterpräſident Donmergue wird den Nachruf 

alten. 

Außenminiſter Barthou hatte in ſeinem Teſtament 
eine ſchlichte Beerdigung gewünſcht. Der franzöſiſche Kabi⸗ 
nettsrat glaubte jedoch, ſich hierüber hinwegſetzen zu kön⸗ 
nen, weil er der Auffaſſung war, daß der Tod des Miniſters 
unter beſonders tragiſchen Umſtänden erfolgt ſei, die ein 
Prunkbegräbnis rechtfertigen. Nach einer religiöſen 
Feier in der Kapelle des Invalidendoms wird die ſterbliche 
Hülle in der Familiengruft des Friedhofes „Pere lachaiſe“ 
beigeſetzt werden. Urſprünglich hatte die Regierung ge⸗ 
plant, Barthou in das Panthéon überführen zu laſſen, jedoch 
hat ſie davon abgeſehen, um den letzten Willen des Ver⸗ 
ſtorbenen zu achten. 


Trauer der franzöſiſchen Preſſe. 


Paris, 11. November. (DNB) Die franzöſiſche Morgen⸗ 
preſſe widmet dem König von Südflawien und dem Außen⸗ 
miniſter Barthou tiefgefühlte Nachrufe. In den Artikeln 
kommt einhellig die große Entrüſtung über den Anſchlag 
zum Ausdruck. ö 

„Matin“ ſchreibt, Frankreich überkomme ein Gefühl 
des Schreckens, der Entrüſtung und ungeheurer Trauer. 
Alle Franzoſen, die in demſelben Gefühl von Beſtürzung 
und Trauer vereint ſeien, erneuerten dem Verbündeten 
Südſlawien die Verſicherung ihrer ergebenen und entſchie⸗ 
denen Solidarität. Die Tatſache, daß Barthon auf jeinem 
Poſten als Außenminiſter an der Seite eines ausländiſchen 
Herrſchers gefallen ſei, bringe ihm die tiefgefühlte Achtung 
des Landes ein. Seine letzte Abſicht ſei geweſen, die fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſche Ausſöhnung zu beſiegeln 
und zur Annäherung zwiſchen Italien und 
Sell dſlawien beizutragen. 9 85 b 

„Journal“ hebt hervor, daß König Alexander die natio⸗ 
nale Einheit Südſlawiens mit ſeinem Blute beſiegelt habe. 
Die neue Warnung, die der Anſchlag darſtelle, beweiſe noch 
klarer als bisher die Notwendigkeit, die weitverbreitete 
Unruhe in der Welt zu beſeitigen. Der Tod des Königs 
Alexander aber müſſe nicht nur beweint, ſondern auch ge⸗ 
rächt werden. 

„Petit Journal“ ſchreibt u. a., Wahrſcheinlich habe der 
Verbrecher wegen kleinlicher innenpolitiſcher Streitigkeiten 
es nur auf den König abgeſehen gehabt. Ein ſtärkeres Ge⸗ 
ſchick habe es jedoch gewollt, daß ſich Franzoſenblut mit Süd⸗ 
lawenblut vermiſchte, um die Kraft der franzöſiſchen 
Freundſchaft und die aufrichtige Neigung Frankreichs zu 
Südſlawien zu bezeugen. 

Eine Anzahl Blätter richten in ihren Kommentaren 
125 215 1 Angriffe gegen die franzöſiſche Sicherheits⸗ 

polizei. 

„Oeuvre“ gibt bereits Gerüchte von einem Rücktritt 
des Innenminiſters Sarraut und Entlaſſungen 
innerhalb der Leitung der franzöſiſchen Sicherheitspolizet, 
ja ſogar ein Gerücht von einem beabſichtigten Rücktritt 
des Geſamtkabinetts Doumergues wieder. 


Der Königsmörder. 


Die Identität des Mörders, der nach dem Attentat ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten hatte, daß er bald darauf ſtarb, 
iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. Die Pariſer Kri⸗ 
minalpolizei hat ermittelt, daß der Mörder am 3. Oktober 
in einem Pariſer Hotel abgeſtiegen ſei, wo er ſich unter dem 
Namen Suck eingetragen habe. Sein Lichtbild wurde der 
Hotelwirtin gezeigt, die ihn ſofort wiedererkannte. Nach 
ihren Ausſagen war der Mörder damals in Begleitung von 
zwei anderen Perſonen im Hotel erſchienen. Es wurde 
ferner feſtgeſtellt, daß ſich der angebliche Suck in einem be⸗ 
kannten Pariſer Bekleidungsgeſchäft eingekleidet hatte. 

Ob fein Name wirklich Suck lautet, bleibt feſtzuſtellen. 
Von Intereſſe iſt, daß dieſer Suck und ſein Begleiter, der 
ſich als Wladijtam Beneſch angemeldet hatte, öfter 
von einem dritten Mann beſucht worden ſind, deſſen Name 
Nikomir Malis gelautet haben ſoll. Ein aus Süd⸗ 
ſlawien gebürtiger Nikomir Malis war der franzöſiſchen 
Polizei ſeit längerem als verdächtig gemeldet worden. Kurz 
vor der Ankunft des ſüdſlawiſchen Königs hatte man den 
Befehl erteilt, auf ihn beſonders ſcharf zu achten. Er war 
bereits im vergangenen Jahre in Marſeille wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und nach Ver⸗ 
büßung der Haft aus Frankreich ausgewieſen worden. 
AJn Paris find im Laufe des Vormittags in ſüdſlawiſchen 

Emigrantenkreiſen Hausſuchungen vorgenommen wor⸗ 
den, fo u. a. bei dem früheren ſüdflawiſchen Innenminiſter 
Pribitſchewitſch, der Kommandeur der Ehrenlegion 
iſt. Man hat bei ihm eine Menge von Schriftſtücken beſchlag⸗ 
nahmt und der Staatsanwaltſchaft übergeben. Ein beſon⸗ 
deres Augenmerk hat die Polizei auf das ſog. ſüdſlawiſche 
Komitee gerichtet, deſſen Geſchäftsräume durchſucht wurden. 

Auch der Südſlawiſchen Geſellſchaft ſtattete die Polizei einen 
Beſuch ab. Sie ſprach ferner bei Wladimir Raditſch, dem 
Sohne des ehemaligen kroatiſchen Abgeordneten, der vor drei 
* füdſlawiſchen Parlament erſchoſſen wurde, vor. 

ls die Polizei vor ſeiner Wohnung erſchien, tauchten dort 
zwei ſüdflawiſche Staatsangehörige auf, die ſeſtgenommen 
wurden, weil ſie ſich im Beſitz von Schußwaffen befanden. 
7105 . Ermittlungen find noch nicht abgeſchloſſen. 


Filme von dem Attentat in Marſeille. 


Paris, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Von 
dem Verlauf des Attentats in Marſeille ſollen einige Kino⸗ 
Opperateure Filme gedreht haben. Wie das „Petit 
Journal“ mitteilt, iſt einer der Filme, der den Behörden 
übergeben wurde, nicht außerordentlich wertvoll, da die 
Einzelheiten des Vorganges nicht klar feſtgehalten wurden. 
Nach einer Meldung des gleichen Blattes aus Cherbourg 
ſollen aber an Bord eines Dampfers, der Cherbourg mit 
der Beſtimmung Newyork verlaſſen hat, kurz vor der Ab⸗ 
fahrt auf Weiſung von Paris ſieben Filmſtreifen 
beſchlagnahmt worden ſein, die den Verlauf des 
Attentats zeigen und nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika gebracht werden ſollten. ‘ 

* 


Die engliſche Preſſe 


zum Anſchlag von Marſeille. 


London, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) Die 
Londoner Morgenpreſſe verurteilt einhellig das „abſcheu⸗ 
liche Verbrechen von Marſeille“. Die Auße rungen der 
Preſſe zeugen von den Bemühungen, die Lage kalt⸗ 
blütig zu beurteilen. 

Im „Daily Telegraph“ heißt es, die politiſche Be⸗ 
deutung des Verbrechens beſtehe darin, daß eine 
Partei Rache geübt habe an einem König, der ſein 
Land mit ſtarker Hand gelenkt und ſich dabet 
Feinde gemacht habe. Dies könne den Abſcheu vor der Un⸗ 
tat nicht verringern, aber vielleicht ihre Folgen für 
Europa mildern. Die Hoffnung, daß die mutige und 
ſtaatsmänniſche Führung des Königs zu einer beſſeren Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Frankreich, Italien und Südſlawien 
führen würde, ſei vernichtet worden. Zum Tode Bar⸗ 
thous bemerkte der „Daily Telegraph“, ein großer 
Diener Frankreichs ſei mitten in wichtigen Verhand- 
lungen niedergeſtreckt worden. 

Die „Morningpoſt“ führt aus: „Wir werden uns noch 
lange den ehrlichen und kraftvollen Bemühungen des 
Königs Alexander um die Errichtung der Grund⸗ 
lage des Friedens auf dem Felſen der engliſch⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft dankbar erinnern. Dieſes Werk wird beſtimmt 
auch nach ihm fortleben. So haſſenswert und unverzeihlich 


das Verbrechen auch iſt, ſo brauchen ſeine Folgen doch nicht 
ernſt zu ſein, wenn man kaltblütig bleibt.“ 2 


Die „Times“ loben die Leiſtungen des toten Monarchen 
im Balkankrieg und im Weltkrieg. Das Blatt fährt fort: 
Für König Alexander war der Thron kein Bett von 
Roſen. Die Schwierigkeiten mit Italien hätten kein Ende 
genommen. Keinem ſetner Miniſter ſei es gelungen, die 
orthodoxen Serben mit ihren Balkan⸗überlieferungen und 
die römiſch⸗katholiſchen Kroaten und Slowenen zu ver⸗ 
einigen. Der König habe eine wichtige Rolle bei der Bil⸗ 
dung der Kleinen Entente geſpielt. Er habe wiederholt be⸗ 
wieſen, daß er kein Chauviniſt geweſen ſei. Seine letzte, ſo 
verhängnisvolle Reiſe habe den Zweck gehabt, mit dem 
franzöſiſchen Verbündeten die Vorausſetzungen für beſſere 
Beziehungen ſeines Landes zu Italien als einer unvermeid⸗ 
lichen Vorbedingung für die franzöſiſch⸗italieniſche Ver⸗ 
ſtändigung zu erörtern, von der fo viel abhänge. 

Hierbei widmen die „Times“ dem franzöſiſchen 
Außenminiſter ehrende Worte. Sie jagen, Barthou 
habe ſich mit Eifer an die Aufgabe gemacht, die Bündniſſe 


und Verſtändigungen mit anderen Staaten des europäiſchen 


Feſtlandes wiederherzuſtellen, die ſozuſagen etwas baufällig 
geworden ſeien. Er habe öiplomatiſche Triumph⸗ 
züge durch Europa durchgeführt und glänzende, und 
zuweilen auch herausfordernde Reden in Genf ge⸗ 
halten. Er habe ſchließlich das Syſtem der Bündniſſe 
noch weiter entwickelt als irgend ein anderer franzöſiſcher 
Staatsmann ſeit dem Kriege, indem er Sowijetrußland 
in den Kreis ſeiner Freundſchaften eingeſchloſſen habe. Das 
Mitgefühl mit den Franzoſen werde allgemein ſein, daß 
Barthous Einfluß gerade in dem Augenblick, wo er im Be⸗ 
griff war, die langwierigen Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen feinem Lande und Italien zu ſchlichten, jo un⸗ 


barmherzig aus der europäiſchen Diplomatie entfernt wor⸗ 


den jei. 


Allgemeine Wehrpflicht in deſterreich? 


Wien, 11 Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
zweite Vizebürgermeiſter von Wien, Kreſſe, erklärte in 
einer am Mittwoch abend gehaltenen Rede, daß nach ſeinen 
Informationen die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht in Sſterreich bevorſtehe. Es werde daun 
möglich fein, die geſamte Jugend Sſterreich zum Militär zu 
bringen, wo ſie gegen ein kleines Handgeld längere Zeit 
dienen werde. 


Paraguay aus dem Völkerbund ausgetreten. 


Paris, 11. Oktober. (DNB) In Aſuncion iſt, wie 
Havas meldet, das noch nicht beſtätigte Gerücht verbreitet, 
daß Paraguay aus dem Völkerbunde ausgetreten ſei. 


Kommuniſtiſche Unterſtützung 
für die ſpaniſche Revolution. 


Paris, 11. Oktober. (Eigene Meldung.) Die marxiſtiſche 
Zeitung „Populaire“ berichtet, daß die kommuniſtiſche In⸗ 
ternationale zwei ihrer Mitglieder, die Franzoſen Cachin 
und Thore 3, beauftragt habe, ſich ſofort mit Vertretern 
der marxiſtiſchen Internationale in Verbindung zu ſetzen, 
um die Kampfkräfte und die Durchführung einer gemein⸗ 
ſamen Aktion zur Unterſtützung der kämpfenden ſpaniſchen 
Arbeiter zu organiſieren. 


In Spanien Ruhe? 


Madrid, 11. Oktober. Nach einer Mitteilung des ſpani⸗ 
ſchen Innenminiſtertums wird in Madrid und in einigen 
Provinzſtädten weiter geſtreikt. Die Ruhe iſt aber 
nicht geſtört. In Aſturien rücken die Regierungstruppen 
erfolgreich vor. In den Vorſtädten von Oviego haben die 
Aufſtändiſchen noch die Oberhand. Im übrigen Spanien 
Herrſcht Ruhe. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Oktober 1934, 


awichoſt + 1,60 (. 1,60), Warſchau 
3 (+. 0,74) N 


Beh 


e . V RETT 7 BR 


Berichtebung des Beſuches von Gömbös. 


Warſchau, 11. Oktober. (DNB) In Warſchau verfautel I 
gerüchtweiſe, daß der für den 14. Oktober vorgeſehene Be? 
ſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Gömbös um einige Tage verſchoben werden wird. 
Bisher ift aber eine Veränderung der Reiſepläne von am 
licher Stelle nicht bekaunt. 5 


Wilna⸗Trauer in Litauen. 


Kowno, 11. Oktober. (DNB. Ganz Litauen beging 
am Dienstag zum 14. Male den Trauertag aus Anlaß der I 
Beſetzung des Wilnagebiets durch Polen. Aus 
dieſem Anlaß fanden im ganzen Lande Kundgebungen 
ſtatt, bet denen zum unermüdlichen Kampf für die Wieder! 
gewinnung des verlorenen Gebietes aufgefordert wurde 
Staatliche und private Gebäude trugen Trauerbeflaggung I 
Um 12 Uhr mittags ruhte eine Minute der geſamte 
Verkehr. i 


Militärverf wörun 5 
0 in Portugal aufgedeckt. 


Paris, 11. Oktober. (DB.) Die Blätter berichten 
aus Liſſabon, daß die Polizei einer Militär’) 
verſchwörung auf die Spur gekommen ſei, durch die 
die Portugieſiſche Regierung geſtürzt werden ſollte. Als 
Haupträdelsführer wird ein dem Präſidenten der Republi 
eng befreundeter General genannt. Miniſterpräſident 
Salazar hat fofort den Kriegsmarine⸗ und den Kriegs“ 
miniſter zu einer Beſprechung gebeten und der Polizei! 
leitung ſowie den Kriegshäfen und Flotteneinheiten und 
ſämtlichen Garniſonen Anweiſung gegeben, für die Au, 
rechterhaltung der Oroͤnung zu ſorgen. Mehrere Offiziere 
aus Liſſabon, Oporto und anderen Städten ſollen ihre 
Garniſon gewechſelt haben. Mehrere Verhaftungen 
ſind vorgenommen worden. Zr 


Tagung der polnifhen 3 
Pommerellen⸗Forſchung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Vom 31. d. M. bis 2. November wird in Krakau die 
IV. der polniſchen Pommerellen⸗Erforſchung gewidmete Ta⸗ 
gung ſtattfinden, die vom „Baltiſchen Inſtitut“ in 
Thorn organiſtiert wird. Der Beſchluß, wiſſenſchaftliche 
Pommerellen⸗Tagungen abzuhalten, iſt im Jahre 1930 ae 
faßt worden. Den Tagungen wurde die Aufgabe geitellb 
die auf verſchiedenen Gebieten der Pommerellen⸗Forſchung 
geführten polniſchen Arbeiten zu vereinheitlichen und den 
Erforderniſſen des ge i wirtſchaftlichen und politi? 
ſchen Lebens anzupaſſen. Die diesjährige Tagung wird ſich 
mit der Beleuchtung der wirtſchaftlichen Lage des Pom⸗ 
merelliſchen Siedlungsweſens und dem Problem der terre 
torialen Verteilung des Großgrundbeſitzes in nationaler 
Hinſicht befaſſen. 5 1 

Generalreferent der angemeldeten Arbeiten aus den 
agrarwirtſchaftlichen Gebiete wird der Wilnaer Univerſt“ 
täts⸗Profeſſor Dr. Witold 8 ewicz ſein 
das gev⸗agrariſche Generalreferat hat Profeffor Ste 

niſtaw Pawtowſki von der Poſener Univerſität übel 
nommen. Das Exekutivkomitee der Tagung hat feinen S 
im Baltiſchen Inſtitut in Thorn. Die Beratungen de? 
Pommerellen⸗Tagung werden im Geygraphiſchen Inſtitn 
der Jagiellonen⸗Univerſität abgehalten werden. 


x 


Weitere Begnadigung. BE 
Vor einigen Tagen hatte, wie wir bereits berichte! 
haben, der Juſtizminiſter dem Präſidenten der Republik 
einen Antrag um Begnadigung des Bauern⸗Ab? 
geordneten Smoha unterbreitet, der wegen regierungs⸗ 
feindlicher Außerungen in einer Verſammlung zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden war und 3 
von bisher etwa ein halbes Jahr verbüßt hat. Dieſer 
Gnadenakt wurde jetzt, wie die polniſche Preſſe meldet, voll“ 
zogen. Gleichzeitig wurde Smola aus den Strafregiſtern 1 
geſtrichen, E 
Mit Rückſicht darauf, daß der Begnadigte der politiſchen 
Rechte nicht verluſtig gegangen iſt und auch weiterhin d N 
Abgeordneten⸗Mandat inne hat, wird er an den Arbeiteß 
der Volkspartei in der kommenden Seimſeſſion teil“ 
nehmen. 


J 
U 


ſtundſchau des Staatsbürgers. 


Steuererleichterungen für die durch die 
Hochwaſſer⸗Kataſtrophe Geſchädigten 


Das Warſchauer Finanzminiſterium hat an die von der 
Überſchwemmungskataſtrophe heimgeſuchten Wojewodſchaf- 
ten ein Rundſchreiben gerichtet, in dem die Direktoren der 
Finanzkammern ermächtigt werden, Steuerzahlern 
auf dem Gebiet der Wojewodſchaften Krakau, Kielce, Lem 
berg, Warſchau, Lublin und Pommerellen, die durch 
das Hochwaſſer große Schäden erlitten haben, Steuer 
erleichterungen zu gewähren, und zwar in der 

Grundſteuer, Gewerbeſteuer, Wohnungsſteuer, in der Steue! x 
von unbebauten Plätzen, in der Immobilien-, Einkommen 
und in der Militärſteuer, ſowie bei Stempelgebühren und 
in der außergewöhnlichen Vermögensabgabe. ML 

Die Direktoren der Finanzkammern find ermächtigt, die 
in der Zeit bis zum 31. Dezember dieſes Jahres entitand” N 
nen Steuerrückſtände auf individuelle Eingaben! 
ohne Rückſicht auf die Höhe des Betrages von Amts wegen 
niederzuſchlagen oder ſie auf Raten zu zerlegen. | 


* 


Drei engliſche Flugzeuge in der Wüſte verſchollen. 


Nach einer Reuter⸗Meldung aus Bagdad hat man 
größten Befürchtungen um das Schickſal von vier Fliege 
ein Engländer und drei Inder, die mit ihren drei Flu, 
zeugen in der Wüſte zwiſchen Bagdad und Baſra geland, 
ſein dürften und wahrſcheinlich ſeit Montag vormittag ke h IA 
Nahrungsmittel und kein Waſſer mehr haben. 20 britiſcht 
Flugzeuge nehmen jetzt an den Nachforſchungen teil, darum, 
ſechs, die ausdrücklich zu dieſem Zweck aus dem 800 Kilome 
entfernt liegenden Moſſul gekommen find. Die verſchollen 
Flugzeuge befanden ſich mit einem vierten, das in B 
angekommen iſt, auf einem Übungsflug von Indien 


de 
u 
. 


England. 


N, 


Vereinigung aller ſozialen Verſicherungen. 


Wie die „Preſſe⸗Agentur“ erfährt, iſt bereits die Ent⸗ 
ſcheidung in der Frage der Organiſatlon der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsinſtitutionen gefallen. Die Anderungen beruhen 
vor allem darin, daß alle Arten der ſozialen Verſicherungen 
meine Anſtalt zuſammengefaßt werden ſollen. An Stelle 
der vier jetzt beſtehenden Anſtalten, und zwar der Ver⸗ 
ſicherung für geiſtige Angeſtellte, der Arbeiterverſicherung, 
er Kranken⸗ und Unfallverſicherung wird eine Anſtalt der 
ſozialen Verſicherungen mit entſprechenden Zweigen ge⸗ 
bildet werden. Gewiſſe Manipulationstätigkeiten der ſozia⸗ 
len Verſicherungsanſtalt ſollen die Finanzämter 
übernehmen. ; 8 

In informierten Kreiſen hört man, daß die organiſa⸗ 
toriſchen Anderungen der ſozialen Verſicherungen auf dem 
Wege einer Verordnung durchgeführt werden ſollen. Die 
Frage der Beiträge und der Leiſtungen wird durch 
die organiſatoriſche Reform nicht gelöſt. Lediglich die 
Leiſtungen der Unfallverſicherungsanſtalt ſollen in der ge⸗ 
planten Verordnung Anderungen erfahren. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Entwürfe der weiteren Anderun⸗ 
gen in den ſozialen Verſicherungen über Beiträge und 
Leiſtungen den geſetzgebenden Körperſchaften zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Aunabe der Quelle Pia — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Oktober. 


Wechſelnd bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, bei kühlem regneriſchem 
Batter und mäßigen weſtlichen bis nordweſtlichen Win⸗ 
en an. 


Der Beſuch der Gemahlin des Staatspräſidenten 


in Bromberg. 


Am Mittwoch vormittag um 10.30 Uhr traf in Brom⸗ 
berg die Gemahlin des Staatspräſidenten, Frau Mo⸗ 
Sctcka, im Kraftwagen ein. An der Schubiner Chauſſee 
wurde der hohe Gaſt durch den Vizewojewoden Kaucki 
und den Staroſten Stefanicki, General Thome, 
Stadtpräſidenten Barciſzewſki und die Führer der ein⸗ 
zelnen Bromberger Regimenter begrüßt. 


Nach Eintreffen in der Stadt fand in der Pfarrkirche ein 
leterlicher Gottesdienst ftatt, an den ſich der Akt 
der Fahnenweihe anſchloß. Es wurde eine Fahne der weib⸗ 
hen Abteilung der militäriſchen Vorbereitung des Bezirks 
romberg geweiht. Nach dem Gottesdienſt erfolgte auf dem 
Friedrichsplatz (Stary Rynek) die feierliche Überreichung 
der Fahne und die Nagelung derſelben. Auf beſonderen 
Seſſeln hatten die Gemahlin des Staatspräſidenten, Kultus⸗ 
miniſter Jedrzeſewicez und die Vorſitzende der mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung, Frau Jadwiga Michakowſkg, 
Platz genommen. Nachdem die Gemahlin des Stantspräft 
Ber einen Nagel in die Fahnenſtange eingeſchlagen hatte, 
= enge fie die Fahne der Kommandantin der Bromberger 
— 8 Ein Hoch auf die Republik, die Nationalhymne 
Die Gäſte begaben ſich dann zu Fuß nach dem Wel 
3 tzienplatz 
(Flac Wolnosei) und wurden überall von der Bevölkerung 
berzlich begrüßt. Von der Tribüne am Weltzienplatz wurde 
ſodann die Parade abgenommen. 


Um 1,30 uhr fand in dem Kaſino des 62. Infanterie- 
Regiments ein Frühſtück ftatt, bei dem General Thomde 
M. Hoch auf die Republik, den Staatspräſidenten und den 

arſchall Pikſudſki ausbrachte. Nach einigen anderen 
ednern ergriff Stadtpräſident Barciſzewſki das 
ort, der die hohen Gäſte namens der Stadt herzlich be- 

\ Süße: Der Redner führte u. a. aus, daß die Gäſte einen 
Strahl der Freude in die Stadt und in die Herzen der 
Berger gebracht hätten. Bei uns gäbe es derartige 
ein denſtrahlen leider ſo ſelten. Über unſerer Stadt hänge 

ja unſichtbares Fatum, wie ein Damoklesſchwert, das uns 
demdig Überraſchungen verſchiedener Art bringt. Und trotz⸗ 
1805 iſt Bromberg eine Großſtadt von 123000 Einwohnern, 
Ab achte Stadt in der Reihe der polniſchen Großſtädte. 
Wirt wir bitten um keine materielle Hilfe, denn ein guter 
7 rt muß ſich ſelbſt zu helfen wiſſen, um was wir euch, 
She Gäſte, jedoch bitten, iſt die moraliſche Protektion. Zum 
de luß erinnerte der Redner die Anweſenden daran, daß 
1 r 10. Oktober der Jahrestag der Vermählung des Staats⸗ 
liclſtdenten mit ſeiner Gattin iſt ein Tag alſo, der eigent- 
der Familie zu gehören habe. Trotzdem ſei die Gattin 
romberg erſchienen. Der Redner brachte zum Schluß 

Pe Hoch auf den Staatspräſidenten und feine Gemahlin 


zeſchäſtigt ſich in der Nummer vom 11. Oktober d. J. mit 
em Schadenfcuer auf dem Gute des deutſchen Gutsbeſitzers 


0 Far inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, iſt der Betreffende über— 
Anden Irrtum der „Dziennik Bydgoſki“ zum Opfer ge⸗ 
dus ı 


Si N ; 
ae wieder eine Sitzung ab. Vorſitzender Zie⸗ 
= 


wn dienten Schatzmeiſters und Vorſitzenden Bruno Gra⸗ 

eründer erlitten hat. Was er dem Verein war und für dieſen 
e 

wiedann wurde beſchloſſen, dem Provinzialverband in Poſen 


einattende Geflügelſchau in Ausſicht, zu deren Vorbereitung 
de me h 
einem 


„Frau Sanitä i ſehr ſchöne rote Stei⸗ 
f nitätsrat Dr. Dietz ſeh Leubbört⸗ 
Mei en a 

der 3 ine widerſpenſtige Zeugin hatte ſich in der Perſon 
9 Loheneſche den Ehefrau Michalina Spiewa 
ih vor der Strafkammer des hieſigen 


Erſte Brigade ſchloſſen dieſen Teil der Feier ab. 


zu verantworten. Im März d. J. erhielt der Oberpoliziſt 
Juljan Zamonſki den Auftrag, die Angeklagte in einer 
Gerichtsſache dem Gericht als Zeugin vorzuführen. Als 3. 
in der Wohnung der S. erſchien und ſie aufforderte, ihm auf 
das Gericht zu folgen, gab ſie ihm zur Antwort, daß ſie weder 
mit dem Gericht noch mit der Polizei etwas zu tun habe. 
Auf die Vorſtellungen des Poliziſten, ihm keine Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten, hatte die Frau nur eine Flut von Schimpf⸗ 
worten übrig. Nun verſuchte der Beamte, die S. gewaltſam 
abzuführen, erhielt jedoch von ihr einen ſolch kräftigen Schlag 
ins Geſicht, daß ihm der Riemen ſeiner Dienſtmütze zerriß. 
Nicht genug damit, ergriff die Angeklagte einen Kartoffel⸗ 
ſtampfer und ging damit auf den Poliziſten los, den dieſer 
der Wütenden nur mit Mühe entwinden konnte Z. begab 
ſich darauf zum Schulzen, und als beide Männer in die Woh⸗ 
nung der S. zurückkehrten, ſtand dieſe bereits in kampf⸗ 
bereiter Haltung in dem Hausflur und drohte, den Män⸗ 
nern die Augen mit kochendem Waſſer auszubrühen. Der 
Poliziſt mußte ſchließlich von einer zwangsweiſen Vorfüh⸗ 
rung der S. abſehen. Das Gericht verurteilte die Angeklagte 
zu 6 Monaten Gefängnis. 


B ——— 


Tauſende 
von Brüdern, 


Tauſende 


von Schweitern 

ſind in Not. 
Vergeßt ſie nicht, gebt für die 

Deutſche Nothilfe! 


$ Ein dritter Gerichtsvollzieherprozeß fand vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Auf der Anklage⸗ 
bank nahm Platz der 35 jährige Gerichtsvollzieher beim 
hieſigen Burggericht Jan Wierzbicki von hier. Die An⸗ 
klageſchrift legt dem W. zur Laſt, daß er als Gerichtsvollzieher 
in der Zeit von 1932 bis zum März 1933 öffentliche und 
Staatsgelder in Höhe von 1800 Zloty unterſchlagen habe. 
Der Angeklagte bekennt ſich zur Schuld. Als er zum Ge⸗ 
richtsvollzieher nomiert wurde, ſei er durch Eröffnung ſeines 
Bureaus in Schulden geraten, die ſchließlich die Höhe von 
etwa 4000 Zloty erreichten. Durch die mangelhafte Buch⸗ 
führung eines Bureauangeſtellten ſei zuerſt ein Manko von 
500 Sloty entſtanden. Außerdem ſeien ihm die Gerichtsvoll⸗ 
zieher Draht und Furmanowicz, als er von ihnen Akten 
entgegennahm, den Geſamtbetrag von 1100 Zloty ſchuldig ge⸗ 
blieben. Die Verrechnung des Geldes, das aus Exekutionen 
ſtammte, ſei bis heute noch nicht erfolgt. Er gebe zu, daß er 
das auf zieſe Weiſe entſtandene Manko durch andere ver⸗ 
einnahmte Gelder decken wollte. Nach Vernehmung des An⸗ 
geklagten wird als erſter Zeuge der frühere Bureauange⸗ 
ſtellte des W. Rompalſki vom Gericht vernommen. Der 
Zeuge beſtreitet, daß er die Bücher mangelhaft geführt hätte, 


wodurch angeblich ein Manko von 500 Zloty entſtanden 


wäre. Die mangelhafte Buchführung wird dagegen im 
Laufe der Verhandlung von anderen Zeugen beſtätigt. Aus 
den weiteren Zeugenvernehmungen geht hervor, daß der 
Angeklagte, als er in ſeinem Bureau Fehlbeträge feſtſtellte, 
ſich ſelbſt mit der Bitte an das Gericht wandte ſein Gehalt 
zur Deckung dieſer Fehlbeträge einzubehalten. Wierzbicki 
wurde jedoch bald darauf verhaftet. Zum Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
1½ Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren. 
** 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Geflügelzüchterverein. Sonnabd., 13. Okt., 20 uhr, Wichert (aud 
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Vier Landwirtſchaften und eine Kirche in Flammen 


ss Strelno, 10. Oktober. Die Nacht zum Mittwoch war 
für die Dorfbewohner in Wöjein furchtbar und ſchreckens⸗ 
voll. Um ½1 Uhr brach aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache 
ſchon zum ſechſten mal auf dem Gehöft des Landwirts 
Staniſtaw Zuchowſki Feuer aus, dem in kurzer Zeit 
zwei mit Stroh gefüllte Scheunen, ein Stall, totes Inventar 
und einige Stück Vieh zum Opfer fielen. Von hier aus 
griffen die Flammen auf die Wirtſchaftsgebäude des Land⸗ 
wirts Tadeuſz Zytniewſki über und äſcherten auch dieſe 
ein. In beiden Fällen entſtand ein Geſamtſchaden von 
22 800 Zloty. Trotz aller Verſuche, den gierigen Flammen 
Einhalt zu tun, war alles vergebens und das entfeſſelte 
Element legte auch die Wirtſchaftsgebäude der Beſitzerin 
Adamcezewſka und des Landwirts Koſinſki in Schutt 
und Aſche, worauf die Flammen auf die katholiſche Kirche 
überſprangen. In der höchſten Not erſchien die Strelnver 
Motorſpritze, der es gelang, die Kirche vor gänzlicher Ver⸗ 
nichtung zu ſchützen. Nachdem die Motorſpritze alle erreich⸗ 
baren Dorfbrunnen ausgepumpt hatte, wurde ſie au einen 
Teich gebracht, wo ſie während der Arbeit derartig in den 
Sumpf geſunken war, daß ſie mit Pferden herausgezogen 
werden mußte. 

Der Geſamtſchaden konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
In den Morgenſtunden erſchienen die Kriminalpolizei aus 
Gneſen und der Polizeikommandant Okolowiez aus Mo⸗ 
gilno an der Trümmerſtätte. Im Laufe der Unterſuchun⸗ 
gen wurde als der Brandſtiftung verdächtig der Landwirt 
Zuchowſki verhaftet. Der obdachslos gewordenen Land⸗ 
wirtsfamilien nahmen ſich die übrigen Bewohner an. 


h. Czarnikan (Czarnköͤw), 10. Oktober. Der Pferdes, 
Vieh- und Krammarkt am Dienstag ſtand ganz unter 
dem Eindruck der wiktſchaftlichen Not. Bei ſtarkem Auftrieb 
wurde wenig gehandelt. Gutes Milchvieh brachte 130 bis 
180 Ztoty, minderes Vieh 70—120 Zloty. Pferde wurden 
faſt gar nicht gehandelt. Ferkel brachten 1,503 Zloty. 

Seinen achtzigſten Geburtstag konnte am Mon⸗ 
tag ein alter Bürger unſerer Stadt, der Schneidermeiſter 
Heinrich Stammnitz, in voller körperlicher Rüſtigkeit 
feiern. Er hat jahrzehntelang der evangeliſchen Kirchen⸗ 
Gemeindevertretung angehört. Der evangeliſche Jung⸗ 


— 


> h 1 1 W. l 
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mädchenverein brachte ihm frühmorgens ein Ständchen. 
Der evangeliſche Kirchen⸗ Gemeinderat überbrachte ihm die 
Glückwünſche der Gemeinde, und der Vorſtand der Schnei⸗ 
derinnung die Wünſche ſeiner Berufskollegen. 


ex Exin (Keynia), 10. Oktober. Der letzte Woche n⸗ 
markt war nicht ſehr belebt. Eier koſteten die Mandel 1 
1,10—1,20, Butter das Pfund 1,00 —1,20 Zloty. Winterkartof⸗ 
feln wurden ſchon verſchiedentlich mit 1,30—1,50 Zloty der 
Zentner angeboten. 

Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich die Brüder 
Roman Wieſe aus Vandsburg und Staniſtaw Wieſe 
aus Dziewiczno Wielka, Kr. Wirſitz, zu verantworten. Beide 
waren angeklagt, auf dem Gute Schepitz 2 Zentner Mohn 
geſtohlen zu haben. Roman W. wurde zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Staniflam zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Der letztere erhielt eine fünffährige Bewährungsfriſt. 0 

y Hopfengarten (Brzoza), 10, Oktober. Unter großer Be⸗ 
teiligung wurde die Altſitzerin Harke zu Grabe getragen, 
die an den Folgen eines Raubüberfalls geſtorben iſt. 

„ Labiſchin, 10. Oktober. Auf dem letzten Kram⸗ 
Vieh⸗ und Pferdemarkt herrſchte diesmal ein ſtarkes 
Angebot, doch der Handel ging nur ſchleppend vor ſich. Die 
nötige Kaufluſt fehlte. Auf dem Viehmarkte waren über 
fünfzig Milchkühe aufgetrieben. Man konnte eine gute 
Milchkuh ſchon für 170 Zloty erſtehen. Das Angebot von 
Pferden war aber ſchwach. Pferde wurden von 80 Zloty 
aufwärts gehandelt. a 

o Margonin, 10. Oktober. Eine Die bes bande treib 
hier ihr Unweſen. So wurde geſtern nacht bei dem Beſitzen 
Hugo Quade ein außerordentlich frecher Diebſtahl aus 
geführt. Die Spitzbuben drangen durch ein Fenſter in die 
Küche. Hier wurde das Dienſtmädchen, welches Alarm ſchla⸗ 
gen wollte, durch Bedrohung mit einer Waffe in Schach ge⸗ 
halten. Nun konnten die Täter in das Nebenzimmer ein⸗ 
dringen wo fie ſämtliche Sonntagsgarderobe ſowie einer 
neuen Pelz ſtahlen. Nachdem die Spitzbuben abgezogen wa⸗ 1 
ren, ſchlug das Dienſtmädchen ſofort Alarm. Doch leider 
waren die Banditen im nahen Walde ſpurlos verſchwunden. 

5 
9 


— In der voraufgegangenen Nacht wurden der Witwe Elfe 
Gu ſe in Sypniewo die letzten vier Gänſe ſowie einige Hüh⸗ 
ner geſtohlen. — Ferner wurde dem Beſitzer Rothke ein 
Kaſten Kartoffeln vom Felde geſtohlen. an; 
y Mamlitz, 10. Oktober. Eine Feuersbrunſt ven 
nichtete die Wirtſchaftsgebäude und die Scheune der Beſitzer⸗ 
frau Marja Blazakowa. Mitverbrannt find auch die 
Wirtſchaftsgeräte, ſowie Torf und Brennholz. 


e Moritzfelde (Muruein), Kr. Bromberg, 10. Oktober. 
Der Arbeiter Palachowſki von hier wurde auf einer 
Radfahrt nach Bromberg im Walde, kurz vor der Stadt, von 
drei Strolchen angehalten, die ihm 25 Zloty abnahmen. Wie 
nachträglich ermittelt wurde, kehrten die Banditen ſpäter in 1 

N 


ein Gaſthaus ein und verbrauchten das Geld bis auf einen 
kleinen Reſt. 


Dem Gaſtwirt Jelen in Bachwitz wurde ein 
Teil ſeines gepflanzten Weißkohls geſtohlen. 

i. Nakel, 10. Oktober. Ein dreiſter Einbruch wurde 
in der vergangenen Nacht im hieſigen Gymnaſium verübt, 
wo einige Banditen das Fenſter eindrückten und ſich vom 
Flur aus mittels Dietriche in das Amtszimmer ſchlichen. 
Sie durchwühlten dort die Schubfächer und verſuchten 
darauf, eine Seite der Geldkaſſette zu öffnen. Durch das 
Geräuſch wurde aber glücklicherweiſe der Schuldiener Kaiſer 
geweckt, der noch rechtzeitig die Diebe bei ihrer Arbeit ſtörte. 
Er konnte den einen noch am Arm feſthalten. Der Dieb 3 
war aber flinker und entſchlüpfte aus dem Jackett und ent: 
ging ſo ſeiner Feſtnahme. Nach den Dieben wird gefahndet, 


y Netzwalde (Rynarzewo), 10. Oktober. In den letzter 
Nächten wurden dem Beſitzer Erich Klatt von hier einige 
Zentner Roggen geſtohlen. — Eingebrochen wurde bei 
der Lehrerin Halina Golabiewſka aus Sobiejuchy. Die 
entwendeten Gegenſtände haben einen Wert von ungefähr 
400 Zloty. 5 0 

O Pubewitz (Pobiedziſka), 10. Oktober. Einge⸗ 
brochen wurde in der vergangenen Nacht in die Deutſche 
Molkereigenoſſenſchaft Libau. Die Einbrecher öffneten dort: 
ſelbſt den eiſernen Geldſchrank und ſtahlen 3000 Zloty. Die 
Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. 5 

c Poſen, 10. Oktober. Im Haufe Venetianerſtraße 5 
ſpielte ſich geſtern in der Wohnung einer Frau Becker ein 
erſchütternder Vorfall ab, indem zwei unter der 
Obhut eines älteren Bruders allein gelaſſene Kinder, ein 
jähriges Mädchen und ein 1%jähriger Knabe, aus dem 
Fenſter des erſten Stocks auf die Straße ſtürzten. Das 
Mädchen erlitt ſchwere innere Verletzungen, der Knabe eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung. — In der Nähe der am fr. 
Kanonenplatz 5 belegenen elterlichen Wohnung wurde der 
neunjährige Schulknabe Joſef Kucharek von einem uner⸗ 
kannt entkommenen Radfahrer überfahren und ſchwer 
verletzt. Er hat u. a. eine ſchwere Gehirnerſchütterung da 
vongetragen und wurde einem Krankenhauſe zugeführt. 

Auf dem Hofe des Hauſes Hinterwalliſchei 12 ſchoß ſich 
geſtern mittag aus unbekannter Urſache der Ajährige Jan 
11 wliczaf eine Revolverkugel in den Kopf und war 
ofort tot. 

Der aus Pinne hier zugereiſte Landwirt Wawrzyn 5 
Cinker wurde in der Nähe des Bahnhofs durch den be⸗ ik, 
kannten Trick mit dem Finden eines Dollar- 
pakets von zwei Schwindlern um ſeine ganze Barſchaft 
gebracht. — Sein Opfer, eine in der fr. Jakobſtraße 3a 
wohnhafte unverehelichte Perſon, gründlich gerupft hat der 
fr. Schloßſtraße 5 wohnende Franz Tomaſzewſki, in⸗ 

dem er ihr unter dem Verſprechen der Ehe nach und nach 
4215 Ztoty abſchwindelte. 

Bei einem Taſchendiebſtahl ertappt und feſtge⸗ 
nommen wurde der fr. Lorenzſtraße 22 wohnhafte Arbeiter 
Franz Nowak. \ 2 

Seit dem 5. d. M. iſt der I4jährige Franz Zagörſki 
aus der elterlichen Wohnung Feldſtraße 4 ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. ö ! 

s Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 10. Oktober. Unbekannte 
Diebe haben in der Nacht den Kaufmann Kron heim 
in Hermannsdorf beſucht. Sie drangen in den Laden ein 


großen 


1 


— 


und ſtahlen Zigaretten, Tabak, Seife, Zucker, Salz, Kakao 
und vieles andere. 


Der Schaden beläuft ſich auf 300 Zloty. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Nedate 
teur für Politit: Johannes rufe: für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe:; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolltiſchen Teil: Markan Depkfe; für Anzeigen 
und Retlamen: Edmund Przygod zk. Druck und Verlag 

von A. Dittmann T. 3 o. v. fämtlich in Bromberg. 
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. beiterei ben A in allen Techniken wird Endſtatien der Danzigerſtraßen⸗Bahn. ſcchon in Stellung war. Artikeln an Private, |, Krunwaldzta 36. Laden mit Wohnung 

nach einem arbeitsreichen Leben, im erteilt Anfragen in der Kein Geſchäft, privat, daher bill dat Daber billiger. 223. 3 Mädelchen im Alter Offerten unter 8. 6997| Prei Monate alte, pon ſof. billig zu verm. 
83. Lebensjahre, zu ſich in ſein himm⸗Geſchäftsſt d. Zeitg. 6598 von 1 J. 4 u. 5 Jahren. a. d. Geſchſt. d. Zeig. erb. raſſereine, braune Leszezyriskiego 45, H. r. 


liſches Reich. 60832 Zuschriften mit Zeug⸗ ne und 3381 
Hr, Ja. Mann. 28 Jahre a., nn 
Die trauernden Hinterbliebenen 2 1.6073 Geireidebranche 1311 Bernhardinergund d 
pe: 2 5 d. d. An.⸗Exp. E. Caspari, Praxis m. Autoführer⸗ hat abzugeben Robe, a en 
nna Lenz geb. Buhſe Swiecie n. W. erbeten. ſchein, ſucht Stellung, a. Majorat Orle, powiat 
Ottilie Redantz geh. Lenz en Ginhenfränfein als Lagerberwalt. ee 22 Wohnung, 1 bis 
Anna Buhſe geb. Lenz P. KINDER Eb. Kinderfränlein Angebote unt. M. 3318 Pianos“ el, 1 75 . 
Richard Redantz Bydgoszcz u. 72 (4 8 5 a.D.Öeichft. d. Zeilg erb. ee ng 
Dworcowa 1 J € = U 
. 6285 Große Auswahl fre ehe . 15 5 f Fabrik = 1.8. 6908, an bie 
2 4 0 ord. un ild erbittet zuverläſſ. ſucht, geitü — Geſchäftsſtell t 
Sucie Satelmaier Niedrige Preise rau Charlotte Gieſe. auf gute Jeugniſſe vom 1 äftsitelle d. Ztg. 


oderne es 


öbelstoffe 


Die n findet Sonntag, 1 
den 14. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, WE e 7 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. KEY Gdaüska 78, Tel. 782 


Herbert Satelmaier. 


Solide Ausführung | wieie Mion, n. Ole, l. November 
Bratwin, den 9. Oktober 1934. 


nur bei der fiene e ee, cs fellülll ds Hof u. e Mühl, Zimmer 


G b 222 Alein- Mädchen Speitherberiunlfet|o 0. Majewski,Planofahrk, Zwei kleine, teilmweile 
E 1 üder Tews f. 3-⸗Perſ.⸗Haushalt per 9b. Beſchtt. d. S285 erb. Rar eben Ya möblierte — 
Höchſte Zeit Lorun, ul. Mostowa 30. gige, Bez.: Seisn. Junger Kaufmann zes. Möbel er een: su 


215 8 15. 10. oder 1. 11. 1934 
iſt es, „ — ͤ ͤ —m4 æutf 24 Nen ee und d. ana 1 feigen ei fi fe 390 __Rosciuisti 4, W.. 
zu reparieren. Billig atten. Meldun materialien⸗ u. Reſtau⸗ ſtigen Preiſen imm 
Lähmung en b. der 5a. Havemann Spendenſammlung 3 und 4 Uhr im Büro rationsbrancheſucht ab ſtändig an zum kom⸗ 


Glasſchleif. u. Glaferei der „Deutichen Rundſchau“ für die Opfer der Fa F Eberhardt. ſofort Biite auch miſſiensweiſen Verkauf Pachtungen 


ul. Sniadeckich 34. der UAeberſchwem 5 Bvuzoſzez 6902 t. Möbel, 9 Woh⸗ 
Bewegungsſtörungen Laut Quittung 9 Nr. 285 d. en ro en e . als Büfettier. 85 155 nieht der uit 5 — 
gegangen: 817.65 Joty. Hierzu von E. Biſanz,. Für ein mittleres Gut Gute Zeuan u. Empfehl. Schätzungen jeder Art 450-100-4640 org. 
werden anerkannt auch in allerſchwierigſten Procyn 5 Zloty, Epgl. lutheriihe Gemeinde, wird zum 1. November Gefl. Offert, unt. S. 69 1 u, freiro Beriteigerung. auch ohne Inventar. 


ve 8 = durch. Sokokowſti, Bydgoſzcz, 
Orthopäd. Heilanſtalt Scherf Spitzer 20 Zloty, C. L. 10 Zloty, zufammen Köchin bchn der kſelle PR ara 

3 ynski ISniadeckich 52. 3326 

Berlin⸗Lichterfelde, Orakeſtr. 17. ee JJ́ ! "Epenben nich) ne ne Veinfiinbe lber +|tonz. Aut. z. gerichtl. Jacht — Verkauf! 

ch f „ U gebeten. 5 en * den 22 J. alt, militärfr., mit vereid. Sacherſtändig. zer üblen. — or 


jucht |® 

— at, das Geflügel ver⸗ guten Zeugniften, Gdanita 42/2. Tel. 15540 mühlen, Mot I 

eien | oroen und Rüche uns| von, lotor! Sielung. | "Snia Lioyiaeyina, | Pauler Billen, Lande 
Heirat TR Sofa, Seſſel ruf 25 rele- Sela aus 


Zenguiſſe And e __ ul. Srebnia 2. 5 me Er a” Greife, Sniade 
Sebördlich genehmigte anſorüche an led. ſicher Sw. Jafiaka e 
Ehevermittlung für alle Hen RN Chauffeur, u ehrlich, en 
Seat ee n nEuEErNE ET berteufen Ratiellte 15, 

2 „Stellung bei gering Ge⸗ 
Sniadeckich 43. 1395 ame ae ge halt. Offert. unt. N. 3320 — 25 


Land wirt ſchaftlicher Stu e a.d.6eihit, d.3eitg.erb. T Teppich i 


„gebr., ſehr 
Beamter 


reisw. ſof. zu verkauf. 

die perfekt kocht u. alle Eng, Mältergejelle Wilenita 5, Ba. 1. zes 
in gut. Stellung, 32 J. iberni Ja abrb. Dreiämotor, 
alt, evgl., große Figur. 


dee an lieh Stellung.]! 10 Sr Mal enge: 


ſtrebf, wünſcht zwecks Frau Schulemann, Beil, Zuſchr. unt. B.6957 motor, 3 PS., beides in 
U irat r Liſnowo Zamek, beitem Zustande, 1 
1 55 ait. Geft. Ju Stat. Szarnos, Pom. a. d. Geſchſt. d.Zeitg. erb. zu verkaufen 


ihriften von Damen Für foforf oder 1. 11. Suche Stellung elt 20. Deulſche Bühne 


im Alter von 22 bis 1934 anftänd. evangl. ganzaleſch welcher At, 4. Sitz. Meellimouſine Bydgoſzcz. T. z. 


23 Jahren, bitte unter 
K. 6996 an die Gichft Stubenmädchen Schlot u. Elektn v Ver, |1/31, neu but 10 Ait. Donnerstag. 11.08.34, 
Jar g re 2 zu verk. abends 8 Uhr, 


EN dieſer Ztg. zu richten 
r Maar. an ara Br eiertman | BT ya, gar 
Ber 5 on Fe Bcheärre ee D nena nah e@pee ra Mgnes deruturt. 
Schrer, S a, Je Janus „ 1 Kastenwagen eie der reer 
8 U M M | AB 5 ÄTZ E an Die Gft, dieler 34, Enn evangeliiches w, Hausdame in kagge de ats sense 
Nach Berlin Hausmädchen oder Wirtſchafterin in N ne von 


{ Stadt» od. Landhaus 
ſuche f. meinen Bruder. mit guten e Angebete unter . 8808 Gut erhaltener MN a luft 
auſen ⸗ 11178 99 


unggeſelle, 40 J., he „ſucht per 1. November a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Kutſchwa gen 
218 J gie me mm N Euangl. geb. Fränlen Jester verfaufen. enges 14, Del. 3. 75 
u itte 30, este, Grunwaldzka 
wünscht! Juſchriſten Hlellengeſuche Koch. Back. uſw., mit Tel. 1778. de Neubeit! Neuheit! 


Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt Bydgoszcz, 42,96 Zloty, Rechtsanwalt Wilhelm eine ehrliche, ſaubere a. d.Geſchſt. d Zeitg erb. führt ſchnell, reell eule * verpachten. 


oss 


ücherter Stellung, eſne Frau Bonus, Pelplin. e 
ürokenntniſſen, ſucht 


it Bild unt i 
©. 2234 an Aun.-Erp. 80 I. Landwirtsſohn, paſſende Stellung, “In Jagdwagen ? 8 Fragen die Frau 
Kelle Zorun. 222 26 Jahre alt, ſucht von DeIHeN Sa 16. d. Z. und vie-&-vis mit Elfriede! 
für meine ae ats | 49.8877 9 9.9.0.3. Fran; au erhalt, n. Schwank in 3 Akten 


Suche Verdeckwa 
8 gen ſehr bill. 
ar en Yenmter od, Eleve Sen In ungelünbigter abzugeb. Mitotaiczat, a Ba ee 
terfeſten Ehekameraden 8 Leitung des Chefs. Stellg. 8 volle Jahre Torun, Grudzi data 27. Eintrittstarten 4 


| } 8 Jahre Praxis, gute 77 
N ö 7 ar Laken, Handſchrift, polniſch in auf Letzter Stellg. als 2 Arbeitswagen ei * 0 
: Einheirat in ein Ge⸗ Wort und bereits in Jungfer [neu zu verkaufen ag ndlun De 


2 „Schrift mächtig. Zeug⸗ tätig, mit allen Haus» 1 6 en bleiben 
eee Ha- niſſe S den. of. 8 x Weed 8, e ige Bläye bis einichl. | 


arbeiten beſtens vertr. 
men-⸗Salon, aber auch erbitte u. W. 6948 g. d. ſucht Stellung. Dampfkeſſel Mittwoch biw. Sonn ⸗ 


„ Deutſche Rundſchau“. abend reſerviert. 
Sämtliche ie: and. Geſchäft mög an e Off. u. D. 6976 an die 30 Quadratmeter, aut Blockkarten für Mit⸗ 


t : 5 
N OTEINI u. 3, 0008 an bie Oez|en. 28 N. mit altete-[irosten en . olieder” Des _preins 
\hättsftelle d. Ztg. erb. 5 en n — |Bromenada Nr. 69. 999 1114755 68 
sowelt nicht am Lager, an Beſſer., älter, Mädchen Ha e en Gebildete dellſche Mollereibutter im Bübhnenbüro, 3 


besorgt auf schnellstem Wege ſucht Herrenbekanntſch. Stell. a. Landwiriſch. v. kath. in all. Zweig. d Gdanſta 91 II, I. 


N dir. a. d. Molk., Dauer⸗ 
D Buchhandlung 100 Wirg. aufw. Off. u. Haush. Krantenpfl. er. lief. n. Bydg., w. geſucht. Sonnabends nacmilt 
W.Johne’s siweds „Heirat, 3.3229 a.d. Geichit. erb. fahr. mulit, kinderlieb, Offerten unter l. 2390 geſchloſſen. 


7 i1— ul. Gdansk 5 
. — a besonders Dilligen Preisen — g 5 andwittsſohn . e: eee die Sühnenteitung 
emptiene fündig in großer Auswahl am Lager. Lerdwirtefner 100 mig, 25, 30 Jahre alt ſucht 4 hama B. elta erb. |Aleines, Landhaus in Prauf 


Offerten unter E. 6886 
2 
Wirtſch. wün. Damen- Beihäflionn in Heiner maſſivez 
Zänn hekanntſch. zw. ſpäterer Landwirtſchaft, wo 
botteniel 052 are 150 ü it j 0S2CZ Heirat. Wer 6 bis ont-Ginbeitarneöortn Aelteres Fräulein bei Dannia, beftehb. aus 3 Wohnungen, Stall 
Zigarrengesch. 8000 erw. Strenaſte Etwas Vermögen vor: ſucht Stellg. im Haush., ne FF DR 
.. ER RT 8 gehörig, davon die Hälfte Garten, f. 5500 Gl. 9 
f Asa zugeſ. handen. Angebote unt. a. bei einzelnem Herrn. \ 2 
“  BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 25. Diane 45 3 Telefon 133- 38. Sai gr u. A, 3362 an K. 6823 an die Gicht. Offerten unter K. 3384 ſo fort zu verkaufen. ü 
Deutschsprechende Bedienung. 6988 „[die Gicht. d. Zt. erbet. diejer Zeitung erbeten.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb.][ Wohng. frei! Näh. b. Philipp, Brauft, Bäckerei. 


ber muß einer derartigen übervorteilung von Konſumer 
felge, gelangten dann in die Wohnung des Lehrers und 
* 


b. 5 
Wtzabe 11 Grad Celſius zurückgegangen. — Der Schiffs- 
Es trafen im Weichſelhafen ein: Preisverzeichnis 


id 


2 Yu annter Ortſchaft 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


11. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


In der Hauptverſammlung 
des Verſchönerungs vereins 


am Dienstag abend im Saale des Stadttheaters erſtattete 
Inſpektor Wodwud den Tätigkeitsbericht. Daraus geht 
hervor, daß der Verein zurzeit 432 Mitglieder zählt. In 
dieſem Jahre gibt es 1433 Balkons und 2052 Fenſter, die mit 
Blumen geſchmückt ſind; das ſind gegen das Vorjahr mehr 
120 Balkons und 764 Fenſter. Der Verein hat an das Poli⸗ 
zei⸗, das Bauamt und andere Behörden nicht weniger als 
114 Anträge gerichtet, in denen Wünſche auf die Renovie⸗ 
rung des Ausſehens von Häuſern, von Zäunen, Toren, Auf⸗ 
ſchriften, Kioske, Aborten, Fahrdämmen, Bürgerſteigen uſw. 
geäußert wurden. Infolge dieſer Eingaben wurden von 
den zuſtändigen Stellen viele zur Verſchönerung des 
Außeren der Stadt beitragenden Schritte getan. 

Wie in den Vorjahren, ſo hat der Verein auch im laufen⸗ 
den Jahre neue Bänke aufgeſtellt, im ganzen 15, und zwar 
teils im Theatergarten, teils am Weichſelbadeſtrande. Die 
alten Bänke wurden neu geſtrichen und an den neuen Raſen⸗ 
ſtreifen in den betreffenden Straßen 20 Tafeln mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Achte den Raſen!“ aufgeſtellt. Der Vorſtand erhielt 
vom Magiſtrat die Erlaubnis zur Schaffung eines Botani⸗ 
ſchen Gartens, bemühte ſich beim Staroſten um die Geneh⸗ 
deigung zur Schaffung des Zufluſſes von Trinkewaſſer zu 

em eingerichteten Aquarium. Weiter bekam der Verein die 
Erlaubnis, die Abhänge am Trinkekanal mit Sträuchern zu 
bepflanzen. Auf dem für 10 Jahre in Pacht erhaltenen Ufer⸗ 
terrain für den Badeſtrand wurden 50 Kabinen, eine Unter⸗ 
ei bei Regenwetter, ein Auskleideraum, eine Sanitäts⸗ 
ae uſw. errichtet, ein Boot, ein Rettungsring, eine Ein⸗ 
riedigung beſchafft. Es wurde weiter die Fährpreisermäßi⸗ 
gung für die Badeſtrandbeſucher erwirkt, ſowie die Hilfe der 
Stadtverwaltung bei der Terrainregulierung erlangt. Ledig⸗ 
ich die am 23. Juli eingetretene überſchwemmung zwang 
en Verein, den Badeſtrand, der von 5232 Perſonen beſucht 

orden war, außer Funktion zu ſetzen. Für die Balkon⸗ 
kämiierung kaufte der Verein als Prämien prächtige Pal- 
87 , erbat und erhielt von der Stadt die Zuteilung der 
Sen immerpflanzen für die an 2. Stelle Ausgezeichneten. 

eit der politiſchen Umgeſtaltung hat der Verein 224 Blumen- 
ſrämien, 22 Diplome und 784 Belobigungsſchreiben, ferner 
268 Perſonen mit Zimmerpflanzen bedacht. Nach Erledi⸗ 
gung des geſchäftlichen Teils der Verſammlung erfolgte die 


berreichung der diesjährig verliehenen Balkon— uſw 
rämien. * 
* Unter Ausſchluß der Öffentlichkeit hatte ſich vor dem 


Bezirksgericht ein Mann namens Roman 
Nas h 5 Gdul 1 
Vergewaltigung einer Minderjährigen zu N 
lie ein ala 1 5 Jahr Gefängnis unter Zu⸗ 

edingten afa ö 

awer Jahren 9 fausſetzung auf die Dauer 
*Der Petroleumpreis beträgt laut der im amtlichen 
dagen des Landkreiſes Graudenz vom Staroſten veröffent⸗ 
; sten Bekanntmachung in dieſem Kreiſe 0,46 Zloty für 
. Liter. Einen höheren Preis zu fordern oder zu nehmen 
unter Strafe geſtellt. 5 
R x Ein Streik der Maurer und Bauhilfsarbeiter iſt 
zürgeit in Graudenz im Gange. Beteiligt daran find. etwa 
Perſonen. Die Streikenden fordern die Zubilligung 
er für Pommerellen anerkannten Tarifs. Zum Zwecke der 
ya elung einer Einigung finden durch Vermittlung des 
x zeitsinſpektorats zwiſchen den Parteien Verhandlungen 
75 die bisher aber noch kein poſitives Ergebnis erbracht 
ben. Die tariflichen Forderungen der Streikenden ſind, 
ie man hört, folgende: für Maurer 1,10, für Ziegel- und 
ie träger 0,90, für Zementarbeiter 0,80, für Hilfsarbeiter 
Stun 20 Jahre 0,70, unter 20 Jahre 0,60 Zloty für die 
ni unde. In Graudenz wurden bisher vielfach erheblich 
edrigere Sätze gezahlt. *. 
N Nicht genaues Gewicht iſt bei einer von der hieſigen 
olizei vorgenommenen fliegenden Kontrolle der Kohlen 
en lahrenden Wagen feſtgeſtellt worden. Es haben in 
nigen Fällen 4 bis ſogar 10 Pfund am Zentner gefehlt, 
für die Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden. 
Fa Klage über nicht genügenden Gewichtes in ſolchen 
Fällen iſt ja leider nicht neu. Daß die betreffenden Kohlen⸗ 
zündler ſelbſt daran ſchuld find, braucht man noch keines. 
egs anzunehmen, um jo weniger, als fie beim Einwiegen 
ohl kaum perſönlich vertreten fein dürften. Jedenfalls 
1 
u energiſch entgegengetreten werden. * 
far Einbrüche in ländliche Schulhäuſer. In der Nachbar 
Daſt von Graudenz wurden letzter Tage zwei Schulen von 
antebuben heimgeſucht, nämlich in Dorf Klodtken 
gensdko wies) und in Woſſarken (Omczarfi). In erſt⸗ 
drangen die Täter nachts durch die 
ter der Schulſtube ein, entwendeten dem Lehrer die 
ölen ihm fat ſämtliche Kleidungsstücke. In Woflarken 
muten die Diebe ebenfalls in das Schulzimmer ein und 
bten den aus 14 Zloty beſtehenden Inhalt der ſog. Kleinen 
Foeltaſe Da in der Gegend dieſer Dörfer zur Zeit auf⸗ 
bialg viel geſtohlen wird, jo darf man vermuten, daß es ſich 
um eine organiſierte Diebesbande handelt. 4 
der “ Die Polizei nahm eine gut organiſierte Bande feſt, 
und verſchiedene Raubattentate in den Kreiſen Graudenz 
ird „tiefen zur Laſt fallen. Zu der Bande gehören Pio⸗ 
fie wiki, Kaczorek und Pietruſzka. U. a. haben 


a Maſſanken (Mazanki) einen Raubüberfall auf einen 
Staawirt Rietzke verübt. Die Verhafteten wurden der 
Katsanwaltſchaft zur Verfügung geſtellt. N 
— 
Thorn (Torun) 


* Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um einen 
betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 


befnaheeter über Normal. Die Waſſertemperatur i 


Zentt 
lentimeter geſtiegen, 


- 


t auf 


mit drei Kähnen mit 


ehr war recht lebhaft . 
Bafka / und Schlepper 


„Gdanſt“ 


« 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 12. Oktober 1934. 


Zucker aus Warſchau, Schlepper „Nadzieja“ mit einem Kahn 
mit Getreide aus Wloctawek, Schlepper „Sum“ mit einem 
leeren Kahn aus Brahemünde, Schlepper „Bawarja“ ohne 
„Anhang“ aus Graudenz und Schlepper „Spöldzielnia 
Wiſta“ mit einem leeren Kahn aus Dirſchau. Von Thorn 
ſtarteten: Schlepper „Naddzieja“ mit vier beladenen Kähnen 
nach Warſchau, Schlepper „Sum“ mit einem Kahn mit Ge⸗ 
treide nach Brahemünde ſowie die Schlepper „Miniſter 
Lubecki“, „Spöldzielnia Wiſta“ mit drei Kähnen mit Zucker, 
„Gdanſk“ und „Bawarja“ mit zwei Kähnen Getreide nach 
Danzig. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Re⸗ 
duta Ordona“ bzw. „Krakus“, in entgegengeſetzter Richtung 
Schlepper „Fauſt“ mit einem beladenen Kahn bzw. die Per⸗ 
ſonendampfer „Goniec“ und „Atlantyk“. * 
= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 11. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 18, Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 14. Oktober, 
hat die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabeth⸗ 
ſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. 5 
Die Einkommenſteuer⸗Veraulagungen werden zur 
Zeit durch das Finanzamt (Urzad Skarbowy) zugeſtellt. 
Wer ſie vor dem 15. Oktober ausgehändigt erhält, muß die 
Steuerſumme innerhalb 14 Tagen zahlen; bei Zuſtellung 
nach dem 15. Oktober iſt Zahlung erſt innerhalb von 
30 Tagen erforderlich. Reklamationen ſind in beiden Fällen 
innerhalb von 30 Tagen einzureichen. Es empfiehlt ſich auf 
alle Fälle, vorher auf das Finanzamt zu gehen und ſich 
eine Abſchrift der Veranlagung zu machen, was jedem 
Steuerzenſiten rechtlich zuſteht. — Wie wir hören, ſind die 
Selbſtveranlagungen der Hausbeſitzer in den meiſten 
Fällen anerkannt worden mit Ausnahme der 1,5- bzw. 1,1- 
prozentigen Abnutzung (Amortiſation) von der 10-Jahres 
Miete. Dies würde den Ausführungsvorſchriften des 
Finanzminiſters widerſprechen, da er den heutigen Wert 
der Grundſtücke dem Werte der 10-Jahres⸗-Miete ent⸗ 
ſprechend feſtgeſetzt hat, während früher die Höhe der 
Feuerpolice in Frage kam. 3 
v. Achtung Autobeſitzer! Das Pommerelliſche Woje⸗ 
wodſchaftsamt in Thorn macht darauf aufmerkſam, daß bei 
der Regiſtrierung mechaniſcher Fahrzeuge der Eigentümer 
des Fahrzeuges neben dem Perſonalausweis eine Beſchei⸗ 
nigung beizubringen hat, daß er in der bei der Regiſtrie⸗ 
rung des Fahrzeuges angegebenen Ortſchaft wohnhaft iſt. 
Sofern bei der Regiſtrierung der Inhaber nicht anweſend 
iſt, muß die ihn vertretende Perſon eine Vollmacht für die 
Regiſtrierung, ſowie die Wohnortsbeſcheinigung des Eigen⸗ 


tümers vorlegen. — Perſonen, die die Chauffeurprüfung 
ablegen wollen, haben gleichfalls den Perſonalausweis mit⸗ 
zubringen. f en 


+ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurden am 
Dienstag zwei Perſonen verhaftet und der Gerichtsbehörde 
zur Beſtrafung übergeben. Eine Perſon wurde wegen 
Diebſtahls in Polizeiarreſt genommen und zwei Perſonen 
wegen Trunkenheit zur Wache gebracht. Zur Anzeige 
kamen nicht weniger als acht Diebſtähle, die noch ſämtlich 
ihrer Aufklärung harren, ſodann eine Unterſchlagung und 
ein Fall unrechtmäßiger Aneignung. Zu Protokoll genom⸗ 
men wurden je eine Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ 
und baupolizeilicher Beſtimmungen, die Verletzungen zweier 
Paſſanten durch Hundebiſſe, die Verurſachung eines Men⸗ 
ſchenauflaufs und eine Sachbeſchädigung. “m 

* 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Oktober. Nächtlicher⸗ 
weiſe eingeäſchert wurden Arbeiterwohnhaus und Stall 
auf dem Grundſtück des Beſitzers Reinhold Kriewald in 
Gurſke (Görſt). Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 2000 
Zloty und iſt nicht durch Verſicherung gedeckt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch unermittelt. 


— . — 


tz. Konitz (Chojnice), 10. Oktober. Vor dem Konitzer Be⸗ 
zirksgericht hatten ſich der Landwirt Anton Zblewſki 
mit ſeinen Söhnen und Nachbarn zu verantworten, weil 
ſie bei einer Verſteigerung der bei ihnen gepfändeten Sachen 
gegen den Gerichtsvollzieher Winkowſki und den Gemeinde⸗ 
vorſteher ihres Dorfes tätlich vorgegangen waren. Die 
beiden Beamten wurden dabei verletzt. Das Gericht ver⸗ 


Graudenz. 
F | 


Statt beſonderer Anzeige. 


vermieten. 


unſere inniggeliebte, immer für uns 
ſorgende Mutter, Frau 


Auguſte Thimm 


geb. Gaeckel 
im 67. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


Ne Hinterbliebenen. 


Grudziadz, den 10. Oktober 1934. 
Legjondw (Lindenſtr.) 41. 


Beerdigung Sonnabend, den 13. 
Oktober 1934, 3 Uhr nachm., von der 
Leichenhalle des Koloniefriedhoſes. 


(20. n. Trinitatis). 


Abendmahlsfeier. 
Evangel. 


tationsgottesbdienft, 


gottesdienft, 


männerverein. Freitag 


Kirchenchor. 


Bücher 


werden eingebunden 
Kwiatowa 3. 6779 


Obſtbäume 

Peerenſträucher 
Edelwein, Noſen 
Zierbäume und Wäſche 


trã eingeſtickt 
8 dude und Wollertſtift, 1 Treppe. J5 Uhr Miſſtonsſtunde. 


mädchenkreis. 


gottes dienſt. 
Gruppe. Vorm. 


Gottesdienft 
lie Schwetz 


wird ‚gut 
und bi 


Qualitäten bietet an 
Jözef Napierata FJord⸗Limouſine 
Grudziadz, Eſſerx⸗Limouſine 


Maly - Kuntersztyn. 
auf Wunsch. eos M. Karau, Marſz. Focha 22 


Sonnige 4-3im. «Who. 
mit Bad, zum 1. 11. zu 
6984 


in allen Breiten und verſchiedenen Qualitäten. 
Große Auswahl. = 7 Bill 


W. Grunert, Torun, Szeroka 32. 


Venzkiego 5, m. 8. 
Am 9. d. Mts., ½6 Uhr abends. — 
entſchlief plötzlich nach kurzem Leiden Kirchl. Kachrichten. 


Sonntag, d. 14. Oktbr. 1934 


* Vedentet auſchließende 


Gemeinde, 
Graudenz. 10 Uhr 185 
Gürtler, 11½½ Uhr Kinder ⸗ 

Montag 8 Uhr 
Jungmädchenver. Dienstag 
8 Uhr Poſaunenchor. Mitt ⸗ 
woch 5 Uhr Bibelſtunde. 
Donnerstag 8 Uhr Jung⸗ 


Winter⸗Fahrplan 


4 
Use Frauenhilfe, 8 Uhr 
$ Sonnabend 
8 Uhr Jungvolk⸗Heimabd. 
Mockrau. 10 Uhr Hot⸗ 
tesdienſt, danach Kinder⸗ 
gottes dienſt, 2 Uhr Jung⸗ 


Stehden. 10 Uhr Leſe⸗ 
et 1/12 Uhr Kinder- 


10 Uhr Sonntag, 


Beiftlihe Abendmufil 


. 10 Uhr Miſ⸗ 
6081 fionsgoftesdienſt, nachmitt. 


in ſehr gutem Zuſtande preiswert zu verkaufen. 


Programm 
| Be 


Nr. 233. 


urteilte den Vater zu zwei Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, ſeine Söhne Joſef zu vier Mo⸗ 
naten, und Bernhard zu drei Monaten, ohne Bewährungs⸗ 
friſt. Der Nachbar Jan Leſzezynſki erhielt drei Mo⸗ 
nate, mit dreijähriger Bewährungsfriſt, ſein Bruder Joſef 
vier Monate, ohne Bewährungsfriſt. 

Wir berichteten vor einiger Zeit von zwei Männern, 
die im Lokal Urban Streit anfingen und dann mit dem ſie 
verfolgenden Poliziſten ins Handgemenge kamen. Die bei⸗ 
den Brüder Ewart hatten ſich heute deswegen vor dem 
Konitzer Gericht zu verantworten. Sie wurden zu je 
ſechs Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt. 

Drei Monate Gefängnis erhielt Bernhard Oſſowſki 
aus Czerſk vom Konitzer Gericht, der einer Anna Leman⸗ 
czyk verſchiedene Sachen geſtohlen und den ihn verfolgenden 
Poliziſten überfallen und ſchwer mißhandelt hatte. 

Der Literariſch⸗dramatiſche Verein hielt am 
Dienstag abend in ſeiner Leſehalle ſeine Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab, zu der dieſes Mal eine größere Zahl 
Mitglieder erſchienen war. Nach der Begrüßung durch den 
Vorſitzenden Stockebrand entſpann ſich eine längere De⸗ 
batte darüber, ob der Verein ſich an der Schaffung eines 
„Deutſchen Heims“ in den Logenräumen beteiligen ſolle. 
Die anweſenden Mitglieder der Loge erklärten, ſich an der 
Abſtimmung nicht beteiligen zu wollen. Die Zettelwahl er⸗ 
gab fünf Stimmen für „Ja“ und fünf für „Nein“, und einen 
unbeſchriebenen Zettel, ſo daß ſtatutenmäßig die Stimme 
des Vorſitzenden zu entſcheiden hatte. Herr Stockebrand er⸗ 
klärte, ſeine Anſicht erſt am Donnerstag bei der entſcheiden⸗ 
den Abſtimmung in der Loge äußern zu können. Darauf er⸗ 
ſtattete er den Jahresbericht, wonach der Verein heute 
54 Mitglieder zählt, und gedachte des verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes Qualmann, zu deſſen Andenken ſich alle von 
ihren Plätzen erhoben. Der Kaſſenbericht ergab ein erfreu⸗ 
liches Bild, trotzdem der für die Ausfälle bei den Veran⸗ 
ſtaltungen notwendige Kaſſenbeſtand wegen der großen An⸗ 
ſchaffungen in der Bücherei erheblich kleiner geworden iſt. 
Bei der dann vorgenommenen Vorſtandswahl wurde zum 
erſten Vorſitzenden Herr Knabe, zum zweiten Herr 
Raſch, zum Kaſſierer Fräulein Krauſe und zum Schrift⸗ 
führer Herr Sternalſki gewählt. Herr Knabe berichtete 
dann über die geplanten Veranſtaltungen und wies beſon⸗ 
ders auf das am 21. Oktober ſtattfindende Volkstümliche 
Konzert hin. Im November iſt ein Märchenabend mit 
Lichtbildern und Lautevorträgen vorgeſehen. Darauf wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Das Ehepaar Wegner in i 
tober ſeine Goldene Hochz eit feiern. — Die Kirchen⸗ 
gemeinde Oſterwick feierte am Sontag ihr Ablaßfeſt. Das 
ſchöne Wetter trug dazu bei, daß eine große Zahl auswärti⸗ 
ger Gäſte erſchienen war. 

Der heutige Wochenmarkt in Konitz brachte Butter 
zu 0,00 —1,25, Eier zu 1,40—1,50. AR 

Ein Mann aus Konitz hatte ſich vom Militär Gewehr 
munition mitgebracht, die bei einer Husſuchung bei ihm 
gefunden wurden. In der heutigen Verhandlung vor dem "= 
Konitzer Bezirksgericht wurde er deswegen zu 
14 Tagen Haft mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 
— Ein Fahrrad wurde einem Herrn Korth aus Konitz 
geſtohlen. 

Bei dem Beſitzer Maximilian Lubinſki in Borzyez⸗ 
kowo entſtand durch das Herausfallen von Kohlen aus dem 
Herd ein kleines Schadenfeuer, das von den Bewohnern im 
Entſtehen gelöſcht werden konnte. h 

In Borzyezkowo fand am Sonntag ein Ablaß ſtatt, zu 
dem eine größere Anzahl Polen aus den deutſchen Grenz⸗ 
dörfern erſchienen war. Sie wurden vom Vizeſtaroſten 
Czerni und mit Muſik empfangen. Nach einer Anſprache 
fand ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Darauf wurde ein 
Umzug veranſtaltet und das kaſchubiſche Theaterſtück 
„Kaſchuben vor Wien“ beſchloß die Feier. l 

Teofil Dorawa in Lotin wurden durch Einbruch ein 
Pferdegeſchirr und ein Paar Schuhe geſtohlen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 10. Oktober. Auf einem am 
Sonntag in Wapierſt ſtattgefundenen Tanzvergnügen kam 
es zwiſchen mehreren raufluſtigen Burſchen zu einer blu⸗ 0 
tigen Schlägerei. Hierbei erhielt Johann Granica 1 
von feinem Widerſacher Johann Krenfki mehrere Meſ⸗ 
ſerſtiche in Geficht, Hals und Bruſt, ſo daß er blutüber⸗ 


Thorn. 
W̃᷑ äf ch eſt offe Kirchl. Nachrichten. 


Oſterwick konnte am 8. Ok⸗ 


Sonntag, d. 14. Oktbr. 1934 1 
(20. n. Trinitatis) 


* Vedentet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
St, Georgen ⸗ Kirche. 
9 Uhr Gottesdienit, Pfr. 
Dr. Heuer. a 
Altſtädt. Kirche. 10% N 
Uhr Gottesdienit, Pfarr. 
Dr. Heuer, 11%, Uhr Kin⸗ 
dergottes dienſt, abds. 8 Uhr 
Kirchl. Abendmufit (Org. 
Jaedecke, Bachverein aus 
Bromberg). Programme 
am Sonnabend in der ö 
Kanzlei, Sonntag vorm. 
in der Kirche zu haben. | 
GrobBsiendort. 10 Uhr 
Gottesdlenſt in Penſau, 
14 Uhr Jugendverſammlg. 
Rentſchkau. Brem. 10 Ubr 


585 ig. 


Sämtliche Geldſamlede- Arbeiten 


eparaturen —— Trauringe 
Sauber und billig SU 
Aelteſte Goldſchmiede⸗Werkſtätte 


Max Burdinski, Toru, Male Garbary 15 % 


der neue BE 


Bojen— Pommerellen 


Preis nur 1.— Zloty. F a 
Perſand nach außerhalb gegen 3 e | 
Voreinſendung von 1.20 Zloty. nr era dan. Kinder⸗ N 
gottesdienſt. a 

Nudak. Vorm. 9 Uhr 2 

Juſtus Wallis, Zorun. 33x. * 
Podgorz. Vorm. 9 

den 14. Okt. 1934, abends 8 Ahr. Gettesdſt nachm. 3 U 1 

in der Altſtädtiſchen Kirche ee en,, 


Grabowitz. 0 Uhr Leſe⸗ 
gottesdienſt. 1 
Gramtſchen. Nachmitt. 0 
3 Uhr Predigtgottesdienſt, gi 
Vertretung durch Herrn \ 


ed Obloff, Berlin — Sopran, 

achverein Bromberg. N 

Georg Jaedele, Orgel u. Chorleitung,| Enie. 8 Uhr Gottes, 
+ Alte Meiſter, Bach, Händel. dienſt. h 

+ Alb. Becker, Reger u. a. Nichenau. 10 Uhr Got⸗ 

Eintritt frei! wu tesbienft. a 


ſtrömt und beſinnungslos zu Boden ſank. Der Verletzte 
wurde ins Krankenhaus nach Soldau (Dzialdowo) gebracht. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Bisher unbekannte Spitzbuben brachen nachts durch 
ein Fenſter in die Gaſtwirtſchaft E. Stoltz in Langendorf 
(Kolonja Brynſk) ein und ſtahlen verſchiedene Kolonial- 
waren und Tabakerzeugniſſe im Werte von etwa 100 Zloty. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 10. Oktober. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich durch Zuſammenſtoß eines 
Motorrades, auf dem der hieſige Uhrmachermeiſter Fi⸗ 
larſki mit ſeiner Frau ſaßen, mit einem Perſonenauto 
auf dem Gebiet des Freiſtaates. Das Motorrad kam zu 
Fall, wobei Filarſki einen Bein⸗ und Armbruch er 
litt; ſeine Frau wurde ebenfalls erheblich verletzt. Beide 
Fahrzeuge wurden beſchädigt. 

Strasburg (Brodnica), 10. Oktober. Unbekannte 
Täter verſchafften ſich Eingang in die Wohnung der Helena 
Nowicka von hier und ſtahlen zwei Uhren (eine Herren⸗ 
und eine Damenuhr) und einige goldene und ſilberne Ringe. 
Die Polizei forſcht nach den Tätern. 

Einen Einbruchs diebſtahl verübten unbekannte 
Täter in das Lokal des Gaſtwirts Herrman in Königs⸗ 
moor (Zgnikobkoty) hieſigen Kreiſes, wo ihnen eine größere 
Menge Zigaretten und Tabak in die Hände fielen. 

In Janöwko hieſigen Kreiſes brach auf dem Anweſen 
des Beſitzers Wojtas ein Feuer aus, dem die Scheune, 
landwirtſchaftliche Maſchinen, ein Teil der diesjährigen 


Ernte, 20 Klaftern Torf u. a. m. zum Opfer fielen. Der Be⸗ 


Angebot von Stoppelgänſen, die mit 3,60—4,50 Zloty pro 


teiligen. 


ſitzer erleidet einen großen Schaden, da nur die Scheune mit 
2500 Zloty verſichert war. 

Dem Beſitzer Zielinſki in Wichulee hieſigen Kreiſes 
verſchwand in den Abendſtunden eine Kuh im Werte von 220 
Zloty von der Weide. Dem Edmund Chofnowſki 
aus Laſzewo wurde aus dem Keller des Hauſes Viktoria⸗ 
ſtraße 1 (18. ſtyeznia) fein Herrenfahrrad geſtohlen. — Ein 
faſt neues Fahrrad wurde dem Sohne des Beſitzers Thom 
aus Gorſchen aus den Kellerräumn der Volksſchule, wo es 
während der Unterrichtsſtunden aufbewahrt war, entwendet. 


x Zempelburg (Sepölno), 10. Oktober. Der am Diens⸗ 
tag abgehaltene Jahrmarkt, verbunden mit Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, wies einen ungewöhnlich ſtarken Beſuch ſeitens 
der Landkundſchaft auf. Auf dem Krammarkt, der von aus⸗ 
wärtigen und einheimiſchen Händlern und Gewerbetreiben⸗ 
den reichlich beſchickt war, herrſchte bereits in den Vormit⸗ 
tagsſtunden ein gewaltiger Andrang zu den Verkaufsſtänden, 
der bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden anhielt. Die Um⸗ 
ſätze dürften im allgemeinen zufriedenſtellend geweſen ſein. 
— Auf dem Pferdemarkt war das Angebot nicht bedeutend 
und das vorhandene Material von geringerer Qualität. 
Leichte, jüngere Arbeitspferde wurden mit 250-300 Zloty 
angeboten, für ältere Tiere forderte man 90-150 Zloty, 
jedoch lag der Handel im allgemeinen darnieder. Auch auf 
dem Rindviehmarkt, der genügend beſchickt war, wurden nur 
wenig Kaufabſchlüſſe getätigt. Für beſſere Milchkühe zahlte 
man 150—200 Zloty, Tiere geringerer Qualität wurden mit 
75—100 Zloty angeboten; die beiten Stücke erwarben die 
auswärtigen Händler. Gleichzeitig herrſchte ein übergroßes 


Stück zahlreiche Käufer fanden. 

Ein dreifter Einbruchsdiebſtahl wurde am ver⸗ 
gangenen Sonntag in der Wohnung des hieſigen Haus⸗ 
beſitzers A. Stahlke — Inhaber einer Obſtweinkelterei — 
verübt. Die Diebe, die mit den Verhältniſſen anſcheinend 
ſehr vertraut waren, drangen, während S. mit ſeiner Fa⸗ 
milie an einer Feſtlichkeit teilnahm, nach Einſchlagen der 
Senfter in das parterre gelegene Wohnzimmer, wo ſie den 
Schreibtiſch gewaltſam erbrachen und 25 Zloty Bargeld raub⸗ 
ten. Sodann ſtahlen ſie aus dem anliegenden Schlafzimmer, 
wo ſie die Betten durchwühlten, einen Raſierapparat und ent⸗ 
kamen mit ihrer Beute unbehelligt. Nach den Tätern wird 
polizeilicherſeits gefahndet. 4 
— — — 
Lloyd Georges politiſche Pläne. 


„Daily Mail“ glaubt zu wiſſen, daß Lloyd George beab⸗ 
ſichtigt, ſich bald wieder ſtärker am politiſchen Leben zu be⸗ 
Er habe die Niederſchrift ſeiner Kriegserinnerun⸗ 
gen, die ihn zwei Jahre lang beſchäftigte, nahezu beendet. 
Nunmehr ſcheine er wieder ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem 
politiſchen Leben der Gegenwart zuwenden zu wollen. Er 
zeige großes Intereſſe für den Plan, die Radikalen 
von Wales zuſammenzubringen und zum Kern einer 
neuen Partei zu machen. Dieſe würden ſich Radikale Partei 
nennen. Sie müßten in Zukunft von den Nationalen Li⸗ 
beralen unter Sir John Simon und der von Sir Herbert 
Samuel geführten Gruppe der Oppoſitions⸗Liberalen 
unterſchieden werden. 5 a 

Es wird weiter berichtet, daß im Freundeskreis des 


jährigen Staatsmannes allgemein die Meinung herrſche, 


daß Lloyd George den lebhaften Wunſch habe, ins aktive 
politiſche Leben zurückzukehren. Im Unterhaus habe ſich 
ſchon eine kleine Gruppe um Lloyd George herum gebildet, 


die aus Mitgliedern ſeiner Familie beſteht. Dazu 


gehören vor allem ſein Sohn Major Gwilgen Lloyd George, 


ſeine Tochter Megan Lloyd George und ſein Schwager 


Major Owen. Alle ſitzen 


1 


mit Lloyd George auf den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Bänken und haben häufig mit der Arbeiter⸗Oppoſi⸗ 
tion zuſammen abgeſtimmt. 


Weitere Sowjetvorſtöße in Genf? 


Der „Kurjer Porauny“ beſpricht die mutmaßliche Politik 
der Sowjetunion im Völkerbund, wobei er zur Feſtſtellung 
kommt, daß Moskau kein „ſchweigender Gaſt am 
Völkerbundstiſch“ ſein werde. Dies habe ſchon der Vorſtoß 
Litwinows in der Abrüſtungsfrage gezeigt, der nichts 
anderes bedeutet hätte, als einen Verſuch, die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu begraben. € 

Es ſei auch zu erwarten, daß die Sowjetunion in der 
Frage der Kolonialmandate werde mitſprechen 
wollen. Litwinow habe bereits in Genf eine darauf hin⸗ 
zielende Anſpielung gemacht, die von der Sowfetpreſſe eifrig 
aufgegriffen worden ſei. Die bolſchewiſtiſchen Zeitungen 
hätten deutlich zu verſtehen gegeben, daß die Sowjetunion 
zwar bisher für das Los der farbigen Völker in den Kolonien 
nicht mitverantwortlich geweſen wäre, daß ſie indeſſen jetzt, 


als Mitglied des Völkerbundes, das Recht und die Pflicht 
hätte, in dieſer Frage mitzuſprechen. Man könne alſo an⸗ 


nehmen ſetzt der „Kurjer Poranny“ feine Betrachtungen 
fort, daß in der nächſten Zeit im Völkerbund ſehr intereſſante 
und nicht für alle angenehme Ausſprachen über dieſe 
Fragen ſtattfinden werden. 


des Allg. Landrechts in Frage: 


Erntefeſt | 


des „Landbund Weichſelgau“ im Seekreiſe. 


An einem wunderſchönen Herbſttage fanden ſich auf dem 
herrlich gelegenen Feſtplatze in Leßnau etwa 1200 Land⸗ 
bundmitglieder und Gäſte zuſammen, um hier, im Angeſicht 
die kleine Dorfkirche, ihren Erntedank abzuſtatten. Nach 
dem gemeinſam geſungenen Liede „Siehſt du im Oſten das 
Morgenrot“ begrüßte das erſte Aufſichtsratsmitglied des 
Seekreiſes Paul Mahncke⸗Rekau alle erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte und fand beſondere Worte der Begrüßung 
für den Vorſitzenden des Landbundes Senator Hasbach, 
deſſen unermüdlicher Arbeit es zu verdanken ſei, daß unter 
ſeiner Führung die Mitgliederzahl des Landbundes ſich faſt 
verdoppelt habe. über 4000 deutſche Bauern ſeien in dieſer 
Zeit neu beigetreten. Der Landbund könne Senator Has⸗ 
bach für dieſe geleiſtete Arbeit nicht beſſer danken, als da⸗ 
durch in Treue und Einigkeit zur Landbund⸗Führung zu 
ſtehen. Der Redner begrüßte weiter den Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Obuch, die Vertreter der Behörden, die zahlreich 
erſchienenen Mitglieder der Sportverbände Neuſtadt und 
Putzig und alle anderen Gäſte. Herr Mahncke richtete dann 
einen Appell, an die notleidenden Brüder in 
Stadt und Land zu denken und forderte die Mit⸗ 
glieder auf, ſich rege an den Spenden für die Deut⸗ 
ſche Nothilfe zu beteiligen. Zum Schluß gedachte der 
Redner des ehrwürdigen Marſchalls Pilfudffi und des 
großen Führers des deutſchen Volkes, die ſich die Hand zur 
Verſtändigung gereicht hätten und denen gegenüber jeder 
die Verpflichtung hätte, für ſeinen Teil zu einem fried⸗ 
lichen Zuſammenleben beizutragen und mitzuhelfen. Zum 
Schluß brachte der Redner auf ein weiteres Zuſammen⸗ 
ſtehen von jung und alt dem Landbund, in deſſen Reihen 
kein Streit Platz haben dürfe, ſondern alle ſich die Hände 
reichen müßten zu einem gemeinſamen Dienſt am Volks⸗ 
tum, ein kräftig aufgenommenes Landbund⸗Heil aus. 

Den darauffolgenden Erntedank, den Adminiſtrator 
Mahlau⸗Klanin zum Ausdruck brachte, rahmten kirchliche 
Geſänge der Ortsgruppe Smaſin unter Leitung des dor⸗ 
tigen Diakons Petzold ein. Herr Mahlau führte etwa 
folgendes aus: In Gottes freier Natur unter alten Bäu⸗ 
men, über uns das hohe Himmelszelt, neben uns die 
ſchmucke Dorfkirche, feiern wir Landwirte heute unſer 
Erntefeſt. Die Ernte iſt geborgen, unſer täglich Brot ſicher⸗ 
geſtellt für Land und Stadt. Das Brot iſt das Bindeglied 
zwiſchen Stadt und Land, denn wir eſſen alle dasſelbe Brot 
und leiden alle dieſelbe Not. Wir ſtehen heute unter der 
Fahne des Landbundes in großer Einigkeit auf dieſem 
Platz, denn der Landbund treibt keine Politik, kennt keinen 
Unterſchied der Konfeſſionen und der kleine Ackerwirt und 
Handwerker iſt ihm ebenſo willkommen wie der Großgrund⸗ 
beſitzer. Wir haben alle dasſelbe Ziel. Wir feiern aber 
nicht nur ein Erntefeſt, ſondern ein Ernte dank feſt. Wir 
wollen Gott danken, deſſen Sachwalter wir auf Erden ſind. 

Nachdem der Redner in ſehr treffenden Worten der 
menſchlichen Unzulänglichkeit Gottes Größe und Allmacht 
gegenübergeſtellt hatte, ſchloß er ſeinen Erntedank mit dem 
Schlußvers: „Du haſt geerntet Menſch, was du geſät, ſei 
froh und ſprich ein fromm' Gebet und gib von dem, was 
dir verliehen, auch deinen armen Brüdern hin. So ſtreuſt 
du neue Saaten aus und ew'ger Segen blüht daraus. Dann 
wird dein Herz voll Sonnenſchein, ein Erntefeſt dein Leben 
ſein.“ 

Die Feſtverſammlung erhob ſich und ſtimmte gemeinſam 
„Nun danket alle Gott“ an. Nach darauffolgendem Po⸗ 
ſaunenchor der Ortsgruppe Leßnau, beſtieg der Landbund⸗ 
Vorſitzende, Senator Has bach, das Rednerpult und führte 
etwa folgendes aus: 

„Mit dem heutigen Erntefeſt im Kreiſe Neuſtadt iſt die 
Reihe der Erntefeſte, die der Landbund in dieſem Jahre 
veranſtaltete, geſchloſſen. Dieſe Feſte der Freude und Dank⸗ 
barkeit gegen Gott haben groß und klein, alt und jung in 
allen Kreiſen unſerer Heimatprovinz zuſammengebracht und 
ſich zu einer impoſanten Heerſchau des Landbundes geſtaltet. 
Alle Befürchtungen Kleinmütiger, der Zwieſpalt, der ſich in 
den letzten Monaten in Poſen und Pommerellen innerhalb 
der deutſchen Volksgruppe breit zu machen drohte, könne 
auch unſere landwirtſchaftlichen Verbände erfaſſen, hat ſich 
nicht beſtätigt. Feſter denn je ſtehen unſere Berufsverbände 
da, als Beweis dafür die Tatſache, daß die Zahl der Mit⸗ 
glieder beim Landbund ſich in den letzten Jahren anſtatt 
verringert, vermehrt hat. 

Ein Beweis des Willens der Landbevölkerung zum Zu⸗ 
ſammenhalt und zur Einigkeit. Iſt es in den Städten an⸗ 
ders? Ich ſage nein, denn auch dort wohnen unſere Brüder 
und Schweſtern desſelben Stammes und desſelben Blutes. 
Im Namen des Landbundes rufe ich heute den von unſerem 
Vertrauen getragenen Führern der Volksgemeinſchaft zu: 


Die Deutſche Vereinigung für Weſtpolen iſt da, ihre Satzun⸗ 
gen find von den Behörden genehmigt. Die Form iſt in 
eure Hand gegeben, gebt ihr den Inhalt. Erfüllt dieſes 
Gefäß mit dem Ideal der wahren Volksgemeinſchaft, getra⸗ 
gen vom Geiſte der Erneuerung, der durch unſer ganz 

deutſches Volk geht. Gepaart ſei dieſer Geiſt mit der Ehr⸗ 
furcht und Achtung vor den Geſetzen des Landes, deſſen Bir? 
ger wir ſind, in deſſen Grenzen unſere Heimat, unſer Haus 
und Hof liegen.“ { 8 

Das von Senator Hasbach ausgebrachte „Landbund⸗ 
Heil!“ wurde mit lang anhaltendem Beifall aufgenommen. 
In der Reihe der darauf folgenden Darbietungen fanden 
beſonderen Anklang die Bauerntänze und Reigen der Orts⸗ 
gruppen Leßnau, Smaſin und Krokow. Das luſtige Hans 
Sachs⸗Spiel „Der Roßdieb zu Fünſing“, aufgeführt von der 
Ortsgruppe Krokow, wurde mit treffendem Bauernhumor f 
dargeſtellt. Nach einer längeren Kaffeepauſe fand ſich gegen 
Abend erneut die Feſtverſammlung zuſammen, um ein von 
der Ortsgruppe Leßnau aufgeführtes Entedank⸗Spiel = 
hören. 

Das Spiel, das in einem überzeugenden Bekenntnis 
zur Geſchloſſenheit des geſamten Bauerntums gipfelte und 
durch den Eid „Wir alle durch Blut und Boden verwandt..“ 1 
ſeinen Abſchluß fand, wurde mit tiefer Ergriffenheit 
aufgenommen. Unmittelbar anſchließend, ergriff der Kreis⸗ 5 
referent, Diplomlandwirt Tümmler, das Wort: N 


„Schafft endlich Friede und Ordnung in uuſeren = 


„Liebe Bauernfugend! Laßt mich, als euren alten Ra 
meraden, zum Schluſſe dieſes Feſttages noch einige Worte 
an euch richten. Der Landbund Weichſelgau hat euch Jung⸗ 
bauern und Jungmädchen heute an eurem Ehrentage, an 
eurem Erntedanktag, zuſammengerufen, damit ihr in alter 
Treue und Dankbarkeit aufs neue euch zu ihm bekennt, 
Wir wollen es der Führung des Landbundes verdanken, 
daß ſie verantwortungsbewußt, unter Wahrung rein bäner⸗ 
licher Intereſſen und unter Ausſchaltung jeglicher politiſcher 
Belange — allein unter der durch Not zur Einigkeit zwin⸗ 
genden Fahne des Bauerntums uns heute wieder einmal 
die Möglichkeit gegeben hat, alles, was bier auf dieſem 
Fleckchen Erde zuſammengehört, in eiſerner Geſchloſſenheit 
und Einmütigkeit zuſammenkommen zu laſſen. Wir haben 
heute mit' derſelben Einigkeit, mit der vor einer Woche 
Hunderttauſende deutſcher Bauern auf dem Bückeberg zum 
Erntedank ſich zuſammenfanden, ebenfalls unſerem Gott ge⸗ 
dankt, daß er unſere Erde fruchtbar machte. 1 

Es iſt vor allen Dingen heute die Jugend geweſen, 
durch die dieſer Dank zum Ausdruck kam. Die Jugend hat 
der Landbund Weichſelgau heute in erſter Linie hierher ge⸗ 
laden, um dadurch zu zeigen, daß er die Bedeutung der Ju⸗ 
gend⸗Arbeit, die heute allüberall in ſteigendem Maße vor⸗ 
genommen wird, auch ſeinerſeits völlig erkennt. Wir mob 
len darum in unſeren Junglandbund⸗Ortsgruppen arbeiten 
und als Bauern jede Gelegenheit wahrnehmen, unſere land? 
wirtſchaftlichen Kenntniſſe zu erweitern, um dadurch das 
Rüſtzeug zu gewinnen, die heimatliche Scholle, auf der unſere 
Wiege ſtand und der wir unſer täglich Brot verdanken, der 


Familie Ae Aber nicht in rein Landwirtſchaftlichem 

ſollen ſich unſere Ar inanerric u 8e N wo \ 
das pflegen, was echt bäuerlich und boden Mme an 8 
iſt. In dieſem Zuſammenhang möchte ich als Kreisreferent 
ganz beſonders hervorheben, daß hier in ihrem Kreiſe in 


der Erreichung unſerer gemeinſamen Ziele der Verband für 
Jugendpflege in kameradſchaftlicher Mitarbeit zu uns ſteht. 


Wir können jenen un verantwortlichen Streit und Hader 
in den eigenen Reihen nicht verſtehen, denn es kommt doch 
wahrhaftig nicht darauf an, wer dieſe Arbeit an unſerem 
Volke leiſtet, ſondern das Weſentliche iſt doch, daß dieſe Arbeit 
überhaupt geleiſtet wird. Nur aus der Einigkeit eines 
geſchloſſenen Bauerntums heraus können wir durch uner⸗ 
hörte Liebe zur Heimat unſerem Volke einen Dienſt erwei⸗ 
ſen. Unſere Arbeit gilt dem Boden! Unſere Liebe gilt der 
Heimat! Ich fordere die Feſtverſammlung auf, ſich von den 
Plätzen zu erheben, all die vielen Wünſche, die wir heute 
in Liebe zu unſerer Heimat auf dem Herzen tragen, faſſen 
wir zuſammen in das Gebet: „Herr, hilf, daß ich nicht müde 
werde in ſtetem Kampf um die geliebte Erde. Hilf, daß den 
Mut wir niemals ſinken laſſen, wenn lähmend uns das 
Bangen will erfaſſen, nicht von der Heimat laß uns, Herr, 
vertreiben, Herr, laß die Heimat uns doch Heimat bleiben.“ 

Voll Andacht ſang die Feſtverſammlung im Abendſchat⸗ 
ten uralter Bäume, unter dem feierlichen Läuten der 
Kirchenglocken, „Kein ſchöner Land in dieſer Zeit, als hier 
das unſere, weit und breit.“ 5 


| 
' 
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Briefkaſten der Redaktion. 


„Alexander.“ Die Gebäudeſteuer in Städten und in gewiſſen 


Fällen auch auf dem Lande, beträgt 7 Prozent. Die Grundlage 


für dieſe Steuer und für ihre Höhe muß alljährlich für ſedes 
Kalender⸗Quartal beſonders berechnet werden, wobei man ſich auf 
die feſtgeſtellten Angaben bei der Bemeſſung der Steuer für das 
Jahr 1924 ſtützen ſoll. 


&. 3. Räume, die vorübergehend nicht bewohnt find, oder zu 
induſtriellen, Handels⸗ und ähnlichen Zwecken nicht benutzt werden, 
unterliegen nicht der a Ferner ſind von dieſer Steuer 
befreit Ein⸗, Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen, die von Arbeits⸗ 
loſen bewohnt werden, wenn ſie nicht Untermieter haben. Die 
Befreiung greift in dieſem Falle auch dann Platz, wenn der Unter⸗ 
mieter ſelbſt arbeitslos iſt. 1 

N. S. D. Die Novelle zum Bürgerlichen Geſetzbuch in der 
Frage der Stellung des nüebelien Kindes ift erit im Werden; 
wir haben die wichtigſten Linien, die zurzeit in diefer Frage leitend 
find, mitgeteilt, was weiter daraus wird, läßt ſich noch nicht jagen. 
Das heißt: Ihre bezüglichen Detailfragen laſſen ſich, wie wichtig 
und intereſſant ſie auch ſind, noch nicht beantworten, da man an 
dieſe Fragen erſt wird herantreten können, wenn man über die 
Grundprinzipien im Klaren iſt. £ 

A. R. 67. P. Für Ihren Fall kommt folgende Beſtimmung 
Hat bisher ein Gebäude die Hal⸗ 
tung eines Zaunes unnötig gemacht, jo muß der, welcher dies Ge⸗ 
bäude wegnimmt, den dafür anzulegenden Zaun bauen und unter⸗ 
halten, ſelbſt wenn er ſonſt nach der Regel des § 162 dazu nicht ver 
pflichtet ſein würde (Allg. Landr. I. Teil, Achter Titel, § 164). 
(8 162 a. g. O. beſtimmt, daß bei Zäunen in der Regel jeder Be⸗ 
ſitzer ſtädtiſcher Grundstücke und Gärten den Zaun rechter Hand, 
vom Eintritt in den Haupteingang, zu bauen und zu unterhalten 
ſchuldig iſt. Im Bürgerlichen Geſetzbuch iſt davon nicht die Rede.) 
Uns iſt von einem Geſetz aus dem Jahre 1028, wodurch die obige 
Beſtimmung abgeändert worden fein fol nichts bekannt. 

A. Z. Sie haben ſich in keiner Weiſe ſtrafbar gemacht. Bevor 
Sie die fragliche Steuer zahlen, müſſen Sie dazu aufgefordert 
werden, denn ſonſt willen Sie ja nicht, was Sie zu zahlen haben. 
Alljährlich erhält der Hauseigentümer von der Steuerbehörde ein 
Verzeichnis ſeiner Mieter, das er bei den letzteren zur Nach⸗ 
prüfung reſp. Berichtigung zirkulieren läßt. Auf Grund diefer 
Liſte werden die Mieter zur Steuer veranlagt und erhalten die 
Zahlungs aufforderung. 


Sour Nr. 100. Nach Eintritt eines Erbfalls muß das Teſtament 
der Erbſchaftsſteuerbehörde vorgelegt werden. Der Wert des im 
Auslande befindlichen Vermögens wird in die Grundlagen der Br 
rechnung der Steuer einbezogen, wenn der Erblaſſer am Tage des 
Erbfalls Bürger des polniſchen Staates war. War er Ausländer, h 
jo unterliegt das im slande befindliche Vermögen nicht der Ber 
ſteuerung. 

K. 33. Kriegsauleihe. Die beiden Nummern der Anleihe 
ablöſungsſchuld (die Nummern der Kriegsanleihe kommen nicht zur . 
Ausloſung) find noch nicht gezogen. Fragen Sie doch bei der 
Schwetzer Kreiskaſſe an, ob fie noch die Vermittlungsſtelle für Jure 
Kriegsanleihezeichnung iſt, oder ob ſie dieſe Funktion an eine 
andere Stelle abgegeben hat und eventuell an welche. Sie können 
9 auch von der Reichsſchuldenverwaltung in Berlin Auskunft 
erbitten. 1 ru 


„Leben“. 1. Sie können das Teſtament jederzeit widerrufen. 
Das Teſtament gilt als widerrufen, wenn Sie es von dem Gericht, 
bei dem es in Verwahrung war, zurückfordern und es Ihnen aus 
gehändigt wird. Die Rückgabe kann nur an Sie als die Erblaſſerin ers 
erfolgen. 2. Um ſicher zu fein, daß die abgefundenen Kinder (oder 
deren Erben) nicht nachträglich Anſprüche geltend machen, iſt ein 
Erbverzicht der abgefundenen Kinder erforderlich. Der Verzich⸗ 
tende iſt von der geſetzlichen Erbfolge ausgeſchloſſen, wie wenn 
er zur Zeit des Erbfalles nicht mehr lebte, er hat kein Pflichtteils⸗ ? 
recht. Die Wirkung des Verzichtes erſtreckt ſich auch auf ſeine 
Abkömmlinge, wenn nicht ein Anderes beſtimmt wird. Der Erb⸗ 
verzicht erfolgt durch Vertrag mit Ihnen. Der Erbverzichtsvertrag 
bedarf der notariellen Beurkundung. * 


Eliſe 100. 1. Sie könnten dem fäumigen Mieter das Garten” 1 
land entziehen, aber damit würden Sie nicht zum Ziele kommen, 
d. h. Sie würden ihn nicht loswerden. Deshalb iſt es praktiſcher, 
ihn gleich auf Exmiſſion zu verklagen, wozu Sie ein Recht haben, 
wenn er mit zwei aufeinander folgenden Mietsraten im Rüde 7 
ſtande iſt. 2. Den zweiten Mieter könnten Sie ohne weiteres ohne 
Inanſpruchnahme des Gerichts mit Hilfe der Polizei aus dem 
baufälligen Hauſe entfernen — und Sie müßten es eigentlich 11 2 
eigenen Intereſſe tun, da Sie bei einem eventuellen Unglücksfall 
regreßpflichtig gemacht werden könnten. Aber es iſt fehr leicht 
möglich, daß Sie in ſolchem Falle auf Anordnung des Gemeinde“ 
vorſtandes für eine andere Unterkunft des Exmittierten ſorgen 
müßten, wenn nämlich dem Gemeindevorſtand keine anderen 
Räume zur Verfügung ſtänden, was ſich auf dem Dorfe ſehr Of 
ereignen ſoll. g 8 


Hitlers ſozialer Appell. 


„Volksgemeinſchaft muß erhärtet werden durch die Tat.“ 


Aus Anlaß der Eröffnung des Winterhilfswerkes 
1934/35 hat auch der Führer Adolf Hitler eine Rede 
gehalten, in der er zur nationalen Solidarität aufforderte. 
Er ſagte u. a.: 

Seit der Friedensvertrag von Verſailles auf unſerem 
Volke laſtet, hat das troſtloſe Elend bei zahlreichen Men⸗ 
ſchen endlich der Verzweiflung Platz gemacht. Und hier 
haben wir einen Maßſtab, der uns die Größe dieſes Jammers 
in erſchrecklichen Ziffern beweiſt. 

Auf rund 20 000 beläuft ſich die Zahl derjenigen, die 
jährlich in ihrer letzten Verzagtheit keinen anderen Ausweg 
aus dem Elend dieſes irdiſchen Jammertales gefunden 
haben, als den durch Selbſtmord. Die unverantwort⸗ 
lichen jüdiſchen Literaten dieſes Zeitalters aber waren nie⸗ 
derträchtig genug, dies als „Freitod“ zu bezeichnen. Wie 
viele aber würden wohl von dieſen 20000 Jahr für Jahr 
aus freiem Willen geſtorben ſein, wenn ſie nicht die bitterſte 
Not dazu gezwungen hätte? Es ſind keine leichten Ent⸗ 
ſchlüſſe, die die Menſchen den Tod wählen laſſen. Unſere 
oberen Zehntauſend haben wohl keine blaſſe Vorſtellung 
davon, wieviel Trauer und Jammer notwendig ſind, um in 
einer Mutter erſt den Entſchluß zu wecken und dann zur 
Ausführung reifen zu laſſen, ſich ſelbſt und den Kindern 
das weitere Leben auf dieſer troſtloſen Welt zu erſparen! 

Und das alles aber ſind Volksgenoſſen und wahrhaftiger 
Gott nicht die ſchlechteſten. Denn wer wollte ſich wundern, 
wenn ſie, ehe der Entſchluß zu dieſer bitterſten Entſcheidung 
kam, den leichteren Weg zum Verbrechen gewählt hätten? 


Nein, die Nation hat eine Pflicht, ſoweit 
es irgend menſchenmöglich iſt, dieſem Elend 
entgegenzutreten. 


Sie hat die Pflicht, durch gemeinſame Opfer den unglüd- 
lichſten Opfern unſerer Not zu helfen. Die Nation hat 
dabei zu wiſſen, daß es ſich hier um Volksgenoſſen handelt, 
die ebenſo ein Teil unſeres Ganzen ſind, wie diejenigen, die 
das Glück beſſer gebettet hat. Jahrelang hat man beſonders 
in unſeren bürgerlichen Kreiſen das Dichterwort von dem 
„einigen Volk von Brüdern“ zu einer faulen Phraſe her⸗ 
untergewürdigt. Denn nicht durch Vereins reden 
kann dieſe Einigkeit bewieſen werden, ſondern ſie muß er⸗ 
härtet werden durch die Tat. Die primitivſte Tat aber zur 
Verwirklichung dieſer brüderlichen Einigkeit beſteht darin, 
daß man den Brüdern und Volksgenoſſen hilft, die ſelbſt 
nicht mehr in der Lage ſind, ihrer Not Herr zu werden. So 
wie es im einzelnen ſelbſtverſtändlich iſt, daß Kinder ihren 
alten und nicht mehr arbeitsfähigen Eltern zu helfen haben, 
je muß die Nation im geſamten denen beiſtehen, die aus 
eigener Kraft einfach nicht mehr in der Lage ſind, ſich dem 
Schickſal der Vernichtung zu entziehen. Und hier haben 
beſonders die oberen Zehntauſend und die breiten beſſerge⸗ 
ſtellten Maſſen eines Volkes eine hohe Verpflichtung. Und 
ich möchte daher an dieſer Stelle es ſehr offen ausſprechen, 
20 sap er 175 mit denen rechnet, die 
leichter als da reite Volk ſalbſt i 

Opfer zu bringen. N e e 

Wenn ich mich an dieſe mittleren und beſſer ten 
Kreiſe beſonders wende, dann geſchieht es, wen den 
breiten Maſſen unſeres Volkes in Stadt und Land die 
Opferwilligkeit an ſich e kenne und weiß, daß ſie, die 
ſo oft unter dem Fluch der Arbeitsloſigkeit und des wirt⸗ 
ſchaftlichen Elends ſchon ſelbſt gelitten haben, das herzlichſte 
Verſtändnis aufbringen für ihre auch heute noch unglück⸗ 
licheren Volksgenoſſen. Ich glaube aber, daß es dabei not⸗ 
wendig iſt, noch beſonders auf dieſes hinzuweiſen: 

Wir haben heute auch in Deutſchland ein weit aus⸗ 
gebautes Verſicherungsweſen. Gegen Brand⸗ 
und Waſſerſchäden, gegen Diebſtahl und Einbruch, gegen 
Hagelſchlag und Dürre, gegen Krankheiten und Tod ver⸗ 
ſichern ſich die Menſchen und geben dafür Milliarden-Beträge 
aus. Wehe dem Volk aber, daß vergißt, daß das höchſte 
Gut, daß es verſichern ſollte, ſeine politiſche Vernunft iſt. 
Jene politiſche Vernunft, die in der Volksgemeinſchaft ihren 
geſunden Ausdruck findet. Das deutſche Volk kann heute 
glücklich ſein, daß es zu dieſer Vernunft wieder zurückge⸗ 
funden hat. Es muß aber jeder wiſſen, wie ungeheuer der 
Nutzen für alle iſt, der aus dieſer geſunden politiſchen Ent⸗ 
wicklung kam. Vielleicht gefällt es Ihnen, meine Volksge⸗ 
noſſen, nur einen Augenblick von Deutſchland wegzuſehen 
und die Zuſtände in anderen Ländern zu überprüfen. 


Unruhen, Bürgerkrieg, ſoziale Kämpfe, 
wirtſchaftliche Kriſen löſen einander ab. 


— — — ——— ——————— 
Fahrt ins . 


Doboſz der große Räuber. 


Im Tal des Prut kann man ſich prächtig erholen: Ent⸗ 
weder man unternimmt Bergtouren, oder man macht Liege- 
kuren oder man badet im Prut. Und das iſt eine köſtliche 
Angelegenheit. Der Prut, der auf der Howerla entſpringt, 
hier noch flach und ſtürmiſch. Das Waſſer brauſt über 

die Felſen, die fein Bett bilden. An den Stromſchnellen 
ſprudelt das Waſſer, als wenn es durch Kohlenſäure in un⸗ 
ruhe verſetzt wäre. Ganz klar iſt das Waſſer und herrlich 
kalt. Es gibt wohl kein ſchöneres Baden, als ſich zwiſchen 
5 8 Felſen zu klemmen, ſich gut zu verankern und das 
Waſſer über den Leib ſprudeln zu laſſen. Es iſt eine 
wundervolle Erfriſchung. Der Fluß hat rieſige Felsblöcke 
ans Ufer geworfen. Und dieſe Felsblöcke erſetzen den Kur⸗ 
gäſten die Burgen am Strandbade. Jeder der Blöcke hat 
eine Stammgäſte. Man legt ſich auf den ſonnendurch⸗ 
glühten Stein, der Platz läßt für ein, zwei ſogar drei Per⸗ 
ſonen. Man ſtreckt die Glieder von ſich und läßt ſich von der 
Sonne beſcheinen. Wenn man es nicht mehr aushält, ſpringt 
man in das Waſſer. Und wenn der vierte Zug ſeit dem 
ruht im Tunnel links von uns verſchwunden iſt, dann 
ſt es Zeit zum Mittageſſen. h 


“ 


Auf dem Wege zu dieſer ſchönen Badeſtelle müſſen wir 
1 an einem großen Stein vorbei, dem „Kamien 
Bu oſza“, dem Doboſz⸗Stein. Das iſt ein rieſiger Fels, 
5 wa ſo groß wie ein Blockwärterhaus. Hier fol Dobofz, 
er große Räuber, gefallen ſein. 

Doboſs iſt ein Name, der hier ſtändig und in allen 
ihre nouen wiederkehrt Berge haben nach dem Mann 
(gen Nawen erhalten, Almen, Gäufer, ſelbſt Penſtonate — 
I die Leute nicht furchten, der Gaſt könnte meinen, er 

e in derartigen Penfionaten unter die Räuber!) Aber der 


8 


ſchule. 


Wee n D 


Die Fackel des Aufruhrs wird überall landauf und 
landab getragen. Streik und Ausſperrungen zerſtören 
Milliarden an Volkswerten und dabei iſt das Elend überall 
faſt ein gleich großes. 

Dies haben wir in Deutſchland überwunden. 
Aber nicht etwa, weil ein paar Wirtſchaftler ihre Fa- 
briken in Gang brachten, ſondern weil die durch den 
Nationalſozialismus geſchaffene Volksgemeinſchaft 
dieſen politiſchen und wirtſchaftlichen Wahnſinn be⸗ 
ſeitigte und damit erſt den Fabriken Aufträge, den 
Arbeitern und Unternehmern einen Verdienſt ſicherte 
und zukommen ließ. 
Wenn ſie die Schäden abwägen die der politiſche Wahnſinn 
aber einem Volk materiell zufügen kann und auf die Dauer 
zufügen muß und die er insbeſondere der deutſchen Wirtſchaft 
jahrzehntelang zugefügt hat, dann werden ſie erſt den Nutzen 
ermeſſen, der aus der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft für alle erwächſt und ſchon erwachſen iſt. Und 
dann, werden die Opfer wahrlich klein erſcheinen, die wi 
heute namens dieſer Volksgemeinſchaft von Ihnen fordern. 
Denn ich muß Ihnen hier wiederholen, was ich im ver⸗ 
gangenen Jahre ausſprach: 
An irgendetwas muß das Volk glauben können. 
Nehmen Sie ihm den Glauben an die internatio⸗ 
nale Solidarität, dann müſſen Sie ihm dafür aber 
den Glauben an die nationale bringen. 


„Opfer fallen, die als internationale Paraſiten und Deſtruk⸗ 


Zerſtören Sie das Vertrauen in die nationale Volksg⸗ 
ſchaft, dann werden die Menſchen nach einer anderen Ges 
meinſchaft ſuchen und damit am Ende wieder denen zum 


teure nur darauf lauern, das Gefüge der Völker aufzulöſen, 
um die Welt ir. ein allgemeines Chaos zu verwandeln. Der 
Sinn einer ſolchen Volksgemeinſchaft aber kann nur der 
fein, durch eine gemeinſame Führung des Lebenskampfes — 

in Freud und Leid an Nutzen und Opfern — die Erhaltung 
Aller zu garantieren! Unſer Winterhilfswerk wird gerade 
in dieſem Jahr ein Prüfſtein ſein dafür, ob und inwie⸗ 
weit ſich der Gedanke dieſer Volksgemeinſchaft in Deutschen 

weiter geläutert, erhärtet und durchgeſetzt hat. 5 


Ich appelliere weiter an Ihren Stolz, in der⸗ 
ſelben Zeit, da eine 5 internationale 
Boykott⸗Cliaue Deutſchland, d. h. das deutſche 
Volk wirtſchaftlich vernichten zu können glaubt, 
vor aller Welt die unzertrennliche Verbunden⸗ 
heit unſeres Volkes durch ein einziges Beiſpiel 
gegenſeitiger Hilfeleiſtung zu dokumentieren. 


Wenn der Haß dieſer jüdiſch⸗ internationalen Boykott⸗ 
Hetzer gegen Deutſchland ein fanatiſcher iſt, dann muß die 
Liebe jedes einzelnen zu feinem Volk noch zehntauſendmal 
ſtärker ſein. Dieſe unſere Feinde hoffen nun zum zweiten⸗ 
mal, daß das deutſche Volk unter der Not dieſes Winters 
doch zuſammenbrechen möge, und wir werden ihnen be⸗ 
weiſen, daß der deutſche Wille und das deutſche Herz der 
Not dieſes Winters noch weit mehr Herr werden als im 
vergangenen. 5 
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Ein Gedenktag des baltiſchen Deutſchtums. 


(O. E.) Dieſer Tage haben ſich 100 Jahre ſeit der 
Gründung des Chargierten⸗Convents an der 
Univerſität Dorpat vollendet. Zurzeit ſeiner Gründung 
war Dorpat bekanntlich noch eine vollſtändig deutſche Hoch⸗ 
Im Chargierten⸗Convent ſchuf ſich die deutſch⸗ 
baltiſche Studentenſchaft eine Organiſation, die damals alle 
Studierenden zuſammenfaßte und ſelbſt gegebenen Geſetzen 
(dem „Comment“) unterwarf. Führend und tonangebend 
waren im Chargierten⸗Convent die deutſchbaltiſchen Korps, 
Korporationen genannt, und zwar die Curonia, Eſtonia, 
Livonia und Fraternitas Rigenſis. 


Der Chargierten⸗Convent gewann ſehr bald eine große 
Bedeutung für das baltiſche Deutſchtum. Sowohl für die 
Erhaltung des deutſchen Volkstums in den damals zum 
ruſſiſchen Kaiſerreich gehörenden baltiſchen Provinzen ſetzte 
er ſich ein wie er andererſeits die Charakterbildung der 
deutſchbaltiſchen Studenten zu ſeiner Aufgabe machte. Da 
die baltiſchen Provinzen damals ungeachtet der ruſſiſchen 
Oberherrſchaft ganz unter deutſchbaltiſcher Ver⸗ 
waltung ſtanden, fo ſpielte der Chargierten-Convent bei 
der Vorbereitung und Ausbildung der künftigen Landes⸗ 


beamten, Geiſtlichen, Hochſchullehrer und Lehrer eine 
außerordentlich wichtige Rolle. Als ſpäter die Ruſſi⸗ 
fizierung der Dorpater Univerſität einſetzte, ſuchte der 


Chargierten⸗Convent, ſoweit es dem ruſſiſchen Druck gegen⸗ 
über noch möglich war, ſeine alten Ziele zu verfolgen. 
In den Vordergrund trat nun der mit aller Kraft ge⸗ 
führte Kampf für die Erhaltung des deutſchen Volkstums. 
Die Gedenkfeiern, die das baltiſche Deutſchtum jetzt ver⸗ 
anſtaltet, ſtehen im Zeichen der dankbaren Erinnerung an 
das, was der Chargierten-Convent geleiſtet hat. 


An der heute eſtniſchen Univerſität Dorpat iſt die Be⸗ 
deutung des deutſchbaltiſchen Chargierten-Convents nach 
Lage der Dinge weit geringer geworden. Er bildet aber 
immer noch den Zuſammenſchluß der deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft und ſieht in der Pflege des geſamtdeutſchen 
ſtudentiſchen Geiſtes ſeine Aufgabe. 


Sprengſtoffanſchlag in Wien. 


Wien, 11. Oktober. (DNB) Ein Sprengſtoff⸗ 
anſchlag wurde am Montag abend im 20. Wiener Ge⸗ 
meindebezirk ausgeführt, wo eine öffentliche Fernſprech⸗ 
zelle in die Luft flog. Rings um das zerſtörte Häuschen 
fand man zahlreiche kommunſtiſche Flugzettel. 
Seit etwa zwei Monaten war kein derartiger Fall zu ver⸗ 
zeichnen. Wie die Polizei mitteilt, waren jedoch ſchon am 


Sonnabend und Sonntag in öffentlichen Fernſprechzellen 


Sprengkörper gefunden worden, die aber, da ſie ſchlecht 
C.. ee 3 BEN Bern EN DE BE ne a Le PET re waren, nicht zur Exploſion kamen. 


Name Doboiz hat keinen ſchlechten Klang. Doboſz wird in 
zahlreichen Liedern, in Legenden beſungen; er iſt der 
Volksheld der Huzulen. Er organiſierte eine 
weitverzweigte Räuberbande, hatte überall ſeine Vertrau⸗ 
ensleute, überall fand er Unterſchlupf. An der großen 
Heerſtraße bald hier, bald dort überfiel er die Wagen⸗ 
transporte der Kaufleute, nahm ihnen Geld und Waren ab 
und verſchwand in den Bergen, ohne daß er je gefunden 
werden konnte. So ſehr man ihn ſuchte, wieviel Mann auch 
zu ſeiner Verfolgung ausgeſchickt wurden — es war alles 
vergeblich. Der Sohn der Berge war hier zu Hauſe und 
kannte Felſen und Verſtecke wie kein anderer. 

Aber von ſeinen Huzulen wurde er geliebt, die ihn wie 
ihren König verehrten. Er konnte ſich auf ſie verlaſſen; ſie 
verbargen ihn, wenn es ſein mußte, ſie ſchafften ihm Lebens⸗ 
mittel in ſeine Verſtecke und niemand konnte ihn faſſen. 
Waren ſeine Verfolger ihm tatſächlich auf der Spur, ſahen 
ſie ihn noch vor ſich und ſchoſſen — da gingen alle Kugeln 
fehl, keine traf. So konnte die Legende entſtehen, daß nur 
eine ſilberne Kugel ihm etwas anhaben könne. 


Doboſz raubte mit Verwegenheit und Klugheit — aber 
er raubte nicht für ſich. Was er erbeutete, das ſchaffte 
er zu den Armen und Armſten und ließ es unter ſie verteilen. 
Angeblich hat er auf allen ſeinen Raubzügen niemals einen 
Menſchen getötet. Sechs Jahre lang war er der ungekrönte 
König der Huzulen, bis ihn im September des Jahres 1745 
das Schickſal treffen ſollte. Die Strahlen, die von dieſer faſt 
ſagenhaften Geſtalt ausgehen, haben ſich in der Liebe und den 
Liedern der Huzulen gebrochen zu tauſendfältiger Skala. 

Doboſz, der große Räuber und Freund der Armen mußte 
einem Verrat erliegen. Es gehen verſchiedene Verſionen 
über ſeinen Tod durch die Lieder der Huzulen. Sicher iſt 
das eine, daß eine Frau im Spiele war, deren ſich das 
Schickſal bediente, um den Lebensfaden des großen Räubers 
zu zerſchneiden. Manche ſagen, daß Doboſz zwei Frauen 
hatte. Und die Altere der beiden ſoll ihn an die Gendarmen 


Rintelens Nachfolger ernannt. 4 


Wie aus Wien gemeldet wird, iſt an Stelle Dr. Rinte⸗ 
lens. der bisherige öſterreichiſche Geſandte in Bukareſt 
Dr. Alois Vollgruber 1 öſterreichiſchen Geſandten 8 
in Rom ernannt worden. Dr. Vollgruber hat bereits von 
der Italieniſchen N die Beſtätigung erhalten und 
wird in der nächſten Zeit ſein neues Amt antreten. 5 5 

Auf dieſe Weiſe wurde das Gerücht dementiert, nach 
welchem für den Poſten des öſterreichiſchen Geſandten in 
Italien Major Fey auserſehen ſei, der übrigens, wie 
allgemein angenommen wird, mit dem 1. November aus de 
öſterreichiſchen Kabinett ausſcheiden wird. 9 


Polen und Lettland. 5 | 


Der lettiſche Geſandte in Warſchau Olgierd Gros⸗ 
vald, der ſeit dem 21. Mai 1980 in Warſchau amtiert 99% 9 
hat am 6. Oktober d. J. Polen verlaſſen. Vor feiner Abreiſe 
gewährte er dem Vertreter des „Jluſtrowauy Kurjer Co⸗ 
dzienny“ eine Unterredung über verſchiedene, die beiden Län⸗ 1 
der angehende Fragen. In der Frage des Oſtpaktes er⸗ 
klärte der Geſandte, daß der lettiſche Geſichtspunkt in dieſer 
Frage in der Moskauer Erklärung des eſtniſchen Außen⸗ 
miniſters und des lettiſchen Geſandten bei der Sowjetregie⸗ 
rung klargeſtellt worden iſt. Der Sinn dieſer Erklärung 
beruhte darauf, daß ſowohl Lettland als auch Eſtlaud grund? Fi 
ſätzlich die Oſtpaktidee billigen, jedoch unter der Bedingun Ze 8 
daß ſich an dem Pakt alle Baltenſtaaten, Polen, Deutſchla 
und die Sowjetunion beteiligen. 

Auf die Bedeutung des Baltenpaktes eingehend, 
der kürzlich zwiſchen Eſtland, Lettland und Litauen ab» 
geſchloſſen wurde, ſagte Herr Grosvald, daß ſich dieſe Staa⸗ 
ten darüber geeinigt haben, auf politiſchem und diplomati⸗ 
ſchem Gebiet zuſammenzuarbeiten. Das Verhältnis Lett⸗ 
lands zu Polen werde dadurch durchaus nicht geändert. Die 
Anficht Lettlands über die polniſch⸗litauiſchen Be⸗ ; 
ziehungen im allgemeinen und auf die litauiſchen An⸗ 
ſprüche auf Wilna im beſonderen faßte der Geſandte in fol- 
gender Erklärung zuſammen: 

„Wir haben ſtets den aufrichtigen Wunſch gehabt, daß 2 
die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen auf freundſchaftlicher 
Wege geregelt werden. Dies würde ſehr viele Dinge erleich⸗ 
tern und wäre für beide Staaten ein rieſiger Vorteil. So⸗ 
weit es ſich aber ſpeziell um die Wilna⸗Frage handel 
ſo haben wir auf dieſem Gebiet ſtets die ſtrikteſte Neutralität 
gewahrt, in der Meinung, daß ſie auf dem Wege der Ver⸗ 
ſtändigung der beiden intereſſierten Staaten erledigt wer⸗ 
den müßte.“ 


Unſere Leſer werden gebeten, bei N ee und Eins 15 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf G von Anz 90 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt Bar “hie 2255 nf 5 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


verraten haben. Als er einen neuen Beutezug durchführen N 
wollte, ſtellten ihn die Verfolger und im Feuergefecht, das 
ſich jetzt entwickelte, fiel Doboſz, angeblich an dem Stein, de 
noch heute ſeinen Namen trägt. Nach einer anderen Verſtion 
war es ein Mann, und zwar ein Mitglied der Doboſz 
Bande, deſſen Eiferſucht den Tod des Helden herbeiführt 
Dieſer Mann hat ihn angeblich mit einer ſilbernen Kug 
erſchoſſen. Seine Freunde haben feine Leiche auf der 9 
werla, dem höchſten Berge des Huzulenlandes beigeſetzt, 
damit er immer über ſeinen geliebten Bergen, über dieſen 8 
romantiſchen Tälern ſein könne. 

Faſt zwei Jahrhunderte ſind ſeit ſeinem Tode verſtoſſen, 
aber noch iſt Doboſz lebendig unter ſeinen Leuten. Und wenn 
ſie von ihm erzählen, glänzen die Augen und die Alten 
lächeln, als wollten ſie ſagen, ja das war doch noch ein Kerl! 

Wir haben die Höhlen dieſes großen Räubers beſucht 
die ein herrliches Verſteck bilden, und von denen man eine 
prächtigen Blick nach Jamna genießt. Wir haben auf unſerer 
Streifzügen von Doboſz gehört und aus Liedern und ( 
zählungen ein Bild dieſes r bene 


werden immer niedriger. Und allmählich ganz allmäh 
gehen fie ins Flachland über, das ſich neben den Gleif 
ausbreitet. Es iſt, als wenn man das Entwickeln ein 
Platte wieder zurückverfolgen könnte: i EN 
Karpathen hinter uns als eine Wand, und auch dieſe löſ 
ſich auf in dem Grau der Ebene, in dem Gran des Agen 
in das wir hineinfahren. 

Aber das Erlebnis der Reiſe läßt aus dem Alltag 
Erinnerung an Berge, Almen und Menſchen erblühen 
den kräftigen Farben, durch die die Liebe zu dieſer Br 
ſich immer wieder unter Beweis jtellt. 


noch ſtärker geſtiegen fein, wenn 


hatte der Handel dieſen günſtigen 


des Vorjahres. 


gente 
thode 


erſte Stellung ein, 
allein auf 40,4 Mill. Frank. 
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beteiligt ſind, hört, 
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Be Nundſchau. 


Dentichlands Volkseinkommen 1933. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Zum erſtenmal nach vier Jahren läßt das deutſche Volks⸗ 
einkommen im Jahre 1933 wieder eine leichte Beer ang er 
Nach der vorläufigen Berechnung iſt das Volkseinkommen im Jahre 
1933 auf 46,4 Milliarden RM. zu veranſchlagen. Gegenüber dem 
Vorjahr ergibt ſich eine Zunahme von 1,1 Milliarden RM. oder 
2,4 Prozent. Bedeutet dies auch noch nicht viel im Vergleich zu 
der vorangegangenen jahrelangen Schrumpfung, fo zeigt es doch 
an, daß auch in der Einkommengeſtaltung 1933 die Bewegung wies 
der aufwärts geht. Die N des Volkseinkommens würde 

f ich der Aufſchwung bei allen ihren 
Teilbeträgen ſchon geltend gemacht hätte. iS 90 aber nicht der 
Eine Beſſerung weiſen die Einkünfte aus Landwirtſchaft, 
Gewerbe und Handel leinſchließlich Geſellſchaftsunternehmungen) 
ſowie das Lohn⸗ und Gehaltseinkommen auf. Dagegen nahmen 
die Einkünfte aus Kapitalvermögen, aus Vermietung und Ver⸗ 
pachtung und die öffentlichen Erwerbseinkünfte noch weiter leicht 
ab. Niedrigere Summen als im Vorfahre ergeben ferner die 
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialverſicherung und der Zuſchlag für 
die in den Privateinkommen nicht enthaltenen Steuern. 


1% EC UBCIUFONMEnE 
als Gütererze n 
Umſatz. Dies hat verſchiedene Gründe. Einmal liegen Produkftons⸗ 
oder Handelstätigteit und Einkommensbezug bei den ſelbſtändig 
e e Bauern und Landwirten, Gewerbetreibenden und 
. um eine gewiſſe Zeitſpanne auseinander. Sodann 
raucht auch das Einkommen der Arbeiter und Angeſtellten, das 
ohne ſolchen zeitlichen Zwiſchenraum, gewiſſermaßen Zug um Zug 
egen die dargebrachte Leiſtung bezogen wird, nicht parallel mit der 
ſterte nag znugeeb gung zu ſteigen. Denn der weitgehend mechant⸗ 
ang und in der Kriſenzeit nur zu einem Teil ausgenutzte Pro⸗ 
uktionsapparat bedarf zu einer beſtimmten Leiſtungsſteigerung 
um eine Vermehrung der Arbeitskräfte in gleichem, ſondern nur 
in verhältnismäßig geringerem Grade. Dies bewirkt allerdings auf 
der anderen Seite eine gewiſſe Erhöhung des Unter⸗ 
nebmergewinns, indem durch die beſſere Ausnutzung der Be⸗ 
5 die Koſten je Produktionseinheit ſinken. Bei 
1 7 ßeren, das heißt kapitalintenſiven Betrieben kann infolgedeſſen 
ie Gewinnſteigerung über die Produktionsausdehnung hinaus⸗ 
N Da es ſich hierbei überwiegend um Unternehmungen han⸗ 
vs t, die in Geſellſchaftform betrieben werden, darf man wohl in 
e ane e ae ee des Körperſchaftsſteuer⸗ 
„ ur in geringe i 8 
dieſer Koſtenminderung een e e e 


Vergleicht man die Einkommensbewe 

Ö > gung des Wirtſchaftsauf⸗ 
5 unges von 1933/34 mit der früherer ee 10 
0 ferner vor allem zu beachten, daß gegenwärtig ein Hauptfaktor 
77 (nominalen) Einkommensſteigerung ſehlt, nämlich eine ſtärkere 
rhöhung der Preiſe. Früher nahmen die Unternehmergewinne 
gerade in der Aufſchwungsphaſe ſchnell zu, weil die Preisſteigerung 
Koſtenerhöhung vorauseilte, Insbeſondere 
Preisrelationen zeitweiſe grotze 
„ 7 ſich der 
aus, da a reisniveau ſich 
— vereinzelt und nur ſehr wenig hebt. Infolgedeſſen fällt 15. 
uftrieb, der dem e früher von dieſer Seite ber 
a er anderen Seite k i 
Erhöhung des Lohn⸗ und Gehaltsniveaus, die ſich ſonſt im a 

ergab, heute unterbleiben. 


Die Bewegung der Preiſe iſt vor allem auch vo i 
85 Geſtaltung des Realeinkommens. Da 5 Re 410 
at des Jahres 1933, gemeſfen an der Indexziffer der 
8 eushaltungskoſten, noch um einige Punkte tiefer lag als im 
urchſchnitt des Vorjahres, ergab ſich beim Realeinkommen eine 
weit größere Steigerung als beim Nominaleinkommen. Trotzdem 
* das Realeinkommen 1933 noch bei weitem nicht den Stand 
e im Kriſenjahr 1931. In der Geſamtſumme lag es um faſt 
5 Milliarden RM. tiefer als 1931 und um rund 10 Milliarden RM. 
tiefer als 1913. In der Berechnung je Kopf und je Vollperſon 
gun ſich die Lage noch ungünſtiger dar. Das Realeinkommen je 
u der Bevölkerung erreichte 1933 nicht ganz vier Fünftel, das je 
ollperſon nicht ganz drei Viertel des Standes von 1913. 


Volkseinkommen 1934 anwachſen wird, 
= iſt . eine beträcht⸗ 

Hierauf deute e ſtarke Erhö 

von Produktion und Umſatz hin, von der auf eine verbale 


1954 


Auch für die übrigen Beſtandteile 


einkommens darf aus der fortſchreitenden w & 
eine Beſſerung erwartet werden. N 


Polens Handelsvertragsverhandlungen. 


Die vo lniſch⸗franzöſiſchen Handel 
0 s vertr. . 
1 Er handlungen, die vor einiger Zeit unterbrochen 11 
ſin 135 Mi 1 . * 1 Die beiderſeitigen Kontin⸗ 
ndert geblieben. 
ee 9 n. Polen iſt mit dieſer Me⸗ 


Unter den von Polen nach Frankreich in den erſten 7 Monaten 


dieſes Jahres importierten Waren, deren Wert nach einer fran⸗ 


zöſiſchen Statiſtik 99,7 Millionen Frank betrug, nahm Kohle die 


und zwar Auger ſich 5 Kohlenlieferungen 

a ill. uperdem wurden folgende War 

arenen Gewöhnliches Holz und Holzprodukte, emnſe und 

8 Fleiſch, Eier, Erdölprodukte, Zündhölzer, Zucker uſw. 

a usfuhr von Frankreich nach Polen erreichte in der gleichen 
t nach ſtatiſtiſchen Ermittlungen 89 Millionen Frank. 


Das polniſch⸗dä A 11 e iſt bis zum 
arke Intereſſe, das Japan in letzt 
Zeit dem polniſchen Markt entgegenbringt, We Polen, Pie 


dieſem Reiche zu verti iner⸗ 
ſeits Lieferungen vornehmen zu 17 875 e e ee 


Wie man aus an Een) die am Geſchäft mit Polen 

rd bei den in dieſer Woche in London be- 
ginnenden engliſch⸗polniſchen Handelsverkragsverhandlun⸗ 
gen die Frage der engliſchen Ausfuhr von Heringen und Auto⸗ 
mobilen nach Polen eine beſonders wichtige Rolle ſpielen. Da die 


Handelsbilanz im engliſch⸗polniſchen Warenaustauſch zuungunſten 


Englands ſtark paſſiv iſt, ſo ſoll bei dieſen Verhandlungen d 

eine Steigerung der engliſchen Ausfuhr nach Polen ee rn 
Ausgleich erzielt werden. In dieſem Zuſammenhang wird eng⸗ 
liſcherſeits darauf hingewieſen, daß zurzeit Verhandlungen über 
verſchiedene größere polniſche Aufträge in England ſchweben. Dieſe 
Verhandlungen, die einen günſtigen Verlauf nehmen ſollen, ſehen 


engliſche Lieferungen nach Polen | 
ee P auf der Grundlage kurzfriſtiger 


Auswirkung der neuen Verträge 
im polniſch⸗Danziger Warenverkeh. r 


Der September, der erſte Monat, in dem der Verkehr mit 
8 auf Grund der neuen 
erträge erfolgte, iſt abgelaufen. Von polniſcher Seite wird das 
Ergebnis wie folgt dargeſtellt: Der Verkehr mit Fiſchen iſt pol⸗ 
niſcherſeits durch die „Vereinigung polniſcher Seefiſcher“ und 
Danzigerſeits durch die „Fiſchzentrake“ durchgeführt worden. Aus 
olen wurden auf dieſem Wege nach Danzig 394 Doppelzentner 
. und etwa 16 Doppelzentner Seefiſche ausgeführt. Danzig 
at demnach im erſten Monat beinahe eine doppelt ſo große Menge 
eringe abgenommen, als es ſich im Vertrage verpflichtete. Aus 
anzig wurden nach Polen 176 Doppelzentner Seefiſche, 7,5 Dop⸗ 
pelzentner Süßwaſſerfiſche und 4 Doppelzentner Räucherfiſche und 
Konſerven ausgeführt. 


Unterbrechung der Getreideinterventionskäufe in Polen. Das 
Staatliche Getreideunternehmen hat Ende voriger Woche den Inter⸗ 
ventionsfauf von Getreide auf den polniſchen Märkten wegen 
Überfüllung der Lagerhäuſer zeitweilig eingeſtellt. Die Käufe 
werden, wie das Getreideunternehmen mitteilt, wieder aufgenom⸗ 
men, ſobald die techniſchen Schwleriakeiten beſeitigt ſind. 


Intereſſengemeinſchaft der Goldblockländer? 


Zu den bevorſtehenden Brüſſeler Beratungen des Goldblocks. 


Als vor kurzem, einigermaßen überraſchend und ohne merkbar 
gewordene Vorbereitungen, eine Konferenz der Gold 
blockländer zuſammentrat, erſchien damit in der Weltöffent⸗ 
lichkeit von neuem ein Gebilde, deſſen Entſtehung auf die 
Weltwirtſchaftskonferenz in London Mitte des vorigen Jahres 
zurückgeht. Dieſe Konferenz geriet damals gleich im Anfang in 
ein Fahrwaſſer, das ſie vollſtändig von ihren eigentlichen Aufgaben 
abführte. Diejenigen Länder, die den Goldſtandard ihrer 
Währungen feſtgehalten hatten, ſteuerten die allgemeine Diskuſſton 
auf das währungs⸗politiſche Gebiet und riſſen damit in der ohne⸗ 
dies heiklen Situation die Kluft zwiſchen Goldländern und Ländern 
mit entwerteter Valuta auf. Eine Verſtändigung zwiſchen beiden 
Gruppen war unmöglich, namentlich als die von den Goldländern 
vorgelegte Reſolution, die von allen Staaten die Wiedereinführung 
eines „gefunden“ Währungsſyſtems verlangte, den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten veranlaßte, in einem nach 
London gerichteten Momorandum die Annahme dieſer Entſchließung 
rundweg zu verweigern. Für Rooſevelt war die Währungspolitik 
ein dienendes Mittel ſeiner wirtſchaftspolitiſchen Abſichten. Sie 
ſollte ihm bei der Preisregulierung im Innern und der Freilegung 
der Exportwege für die amerikaniſchen Agrarprodukte helfen. Er 
wollte ſich jede Elaſtizität für den Abſchluß von Handelsabkommen 
ſichern und dachte in jenem Augenblick nicht daran, ſich irgend welche 
währungspolitiſchen Bindungen auferlegen zu laſſen. 


Der Freiheit, die der Dollar für ſich beanſpruchte, wollte 
und konnte aber auch das Pfund Sterling nicht 
entraten, und mit ihm war alſo auch die Oppoſition 
der von Pfunde abhängigen ſkandinaviſchen Währungen 
naturnotwendig gegeben. 


Der Vorſtoß der Goldländer ſprengte die Londoner Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz, noch ehe ſie recht angefangen hatte. 

Seit jenen Vorgängen ſpricht man vom „Goldblock“, zu dem 
Frankreich, Italien, Holland, die Schweiz, Belgien und Luxemburg 
und Polen zählen. Obwohl man ſich damals über die zum Schutze 
der Goldwährungen zu ergreifenden Maßnahmen innerhalb dieſes 
Kreiſes unterhielt, iſt die ganze Angelegenheit, ſoweit eine Zu⸗ 
ſammenarbeit von Staat zu Staat in Frage kam, mehr oder went⸗ 
ger theoretiſch geblieben. Keinem der Länder hat es zwar 


Schwierigkeiten bereitet, ſeine Goldwährung zu verteidigen, aber 


die Hoffnung, daß ſich nun eine Intenſivierung der Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen ihnen und damit ein ausſichtsvoller Start 
zur Belebung des Welthandels überhaupt ergeben 
würde, hat ſich nicht erfüllt. Man hat allerdings auch kaum irgend 
welche Anſtrengungen gemacht, um in dieſer Richtung aktiv zu 
werden. 


Erſt im vergangenen Monat iſt auf belgiſche Veranlaſſung hin 


die Fühlungnahme zwiſchen den Ländern des Goldblocks 
wieder aufgenommen 


worden und diesmal hat ſie eine ausgeſprochen wirtſchafts⸗ 
politiſche Färbung. Beteiligt ſind an den Arbeiten jetzt 
allerdings nur Belgien, Frankreich, Luxemburg, Italien, Holland 
und die Schweiz. Nach den erſten Beſpechungen, die im September 
ſtattfanden, iſt für den 19. und 20. Oktober nach Brüſſel eine neue 
Tagung einberufen worden, der man auf ſeiten der Goldländer mit 
gewiſſen Erwartungen entgegenſieht. 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die wirtſchaftliche Lage der 
am Goldſtandard feſthaltenden Staaten im abgelaufenen Jahr eine 
bemerkenswerte Widerſtandskraft gezeigt hat. Der Vergleich der 
Außenhandelsziffern ergibt, indexmäßig berechnet, folgendes Bild. 
Wenn man das Jahr 1929 gleich 100 ſetzt, ſo ergibt das Jahr 1933 
einen Welthandelsindex von 35. Der Außenhandelsindex der Gold⸗ 
blockländer ſchwankt zwiſchen 34 und 44, der der Länder mit ent⸗ 
werteter Währung zwiſchen 25 und 38. Im ganzen liegt alſo bei 
den Goldblockländern ein gewiſſes Plus. Wenn man trotzdem in 
ihnen jetzt das Bedürfnis empfindet, gemeinſame Maßnahmen nicht 
nur zur Verteidigung der Währung, die nach wie vor durch die 
ſtattlichen Goldreſerven — bei der Schweiz z. B. über 90 Prozent 
— ausreichend geſichert iſt, zu beraten, ſondern auch die Frage zu 
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überlegen, wie die wirtſchaftliche Geltung der Länder verſtärkt 
werden kann, ſo ſind dafür natürlich die Vorgänge entſcheidend, die 
ſich in der übrigen Welt auf dem Gebiete der Außenhandelspolittt 
vollzogen haben. Die Länder mit entwerteter Währung ſind weiter 
bemüht, den kalkulatoriſchen Vorſprung, den ſie den Goldländern 
gegenüber haben, auszunutzen. Aber darüber hinaus nehmen unter 
dem Druck der immer noch nicht bereinigten internationalen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe bei Ländern mit ſtabiler wie mit entwerteter 
Währung die Beſtrebungen zu, den Außenhandel zu fon« 
trollieren und planmäßig zu ſteuern. 


Dadurch verlieren die Goldblockländer einen guten Teil 

des Übergewichts, das 7 ſich in einer „freien“ Welt⸗ 

wirtſchaft auf Grund ihrer dicken Goldpolſter hätten 
ſichern können. 


Es iſt alſo anzunehmen, daß die demnächſtigen Brüſſeler Beratun⸗ 
gen ſich nicht nur auf den Warenaustauſch zwiſchen den Ländern 
des Goldblocks, ſondern auch auf die handelspolitiſche Haltung der 
übrigen Welt gegenüber beziehen werden. 

Wie weit eine wirkſame Einflußnahme darauf praktiſch möglich 
iſt, ſteht allerdings dahin. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
ſind nur in geringem Maße vom Auslande abhängig, wenn man 
ſie nicht bei ihrem Exportintereſſe bezüglich der Agrarprodukte 
faſſen kann. Großbritannien aber, die andere Säule der Ent⸗ 
wertungsländer, profitiert für feine Einfuhr davon, daß die ſtan⸗ 
dinaviſchen Länder und die übrigen Staaten des Sterlingblocks 
der Entwertung des Pfundes gefolgt ſind und ihm billige Ein⸗ 
kaufsgelegenheiten bieten. Für feine Ausfuhr aber geben die Be⸗ 
ſchlüſſe der Ottawa⸗Konferenz die Möglichkeit einer Ex⸗ 
panſion innerhalb des britiſchen Weltreiches. Selbſt ſo weit 
der britiſche Export nach dem europäiſchen Feſtland ging — etwa 
ein Drittel der Geſamtausfuhr — profitierte er bisher von der 
hohen Kaufkraft der Goldblockländer. Es würde be⸗ 
ſonderer handelspolitiſcher Maßnahmen bedürfen, um aus der Be⸗ 
deutung dieſes Marktes Vorteile für die Goldblockländer England 
gegenüber herauszuſchlagen. 

Im übrigen iſt das ganze Problem, das hier durch den Gegen⸗ 
ſatz der Goldblockländer gegen die Staaten mit entwerteter Wäh⸗ 
rung aufgeworfen wird, das einer Wirtſchaft, die noch ganz vom 
Preiſe her geſteuert wird. 


Polen geht zur Schmalzausfuhr über. In polniſchen Fach⸗ 
kreiſen beſchäftigt man ſich ernſthaft mit der Frage der Aufnahme 
des Exports von Schweineſchmalz. Bemerkenswert dabet iſt, daß 
Polen noch vor einigen Jahren jährlich etwa 200 000 Doppelzenter 
Schweineſchmalz zur Deckung des eigenen Bedarfs aus dem Aus⸗ 
lande, hauptſächlich aus den Vereinigten Staaten, im Werte von 
annähernd 40 Mill. Zkoty einführen mußte. In den letzten beiden 
Jahren iſt jedoch die Schmalzproduktion in Polen im Zuſammen⸗ 
hang mit der verſtärkten Schweineſchlachtung und dann der Schaf⸗ 
fung rationeller Produktionsbedingungen in den polnifhen Bacon⸗ 
fabrifen, die über ausgezeichnete Arbeitseinrichtungen verfügen, 
ſtändig geſtiegen. Gegenwärtig iſt das polniſche Schweineſchmalz 
weiß⸗holbraffiniert und ſoll dem amerikaniſchen und holländiſchen 
Schmalz an Qualität angeblich durchaus gleichkommen. 

Polniſcher Schnaps für amerikaniſche Autos. In hieſigen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen wird das Gerücht verbreitet, daß „Ford“ ein An⸗ 
gebot zur Lieferung billiger Autos nach Polen gemacht habe. Falls 
Polen bereit wäre, den Einfuhrzoll herabzuſetzen, würde Ford 
ſeine Wagen zu einem Preiſe von 1200 Zloty franko Gdingen lie⸗ 
fern. Die Bezahlung ſoll angeblich durch Lieferung von Schnäpſen 
aus Polen nach Amerika erfolgen. Ein ſolches Gerücht iſt bereits 
früher verbreitet geweſen, hat ſich aber ſpäter als grundlos er⸗ 
wieſen. Tatſache iſt jedoch, daß die Polniſche Regierung nicht av⸗ 
geneigt iſt, Zollermäßigungen bei der Einfuhr von Autos und 
Autobeſtandteilen zu gewähren, um die Motoriſierung des Landes 
zu fördern. Ob es nun amerikaniſche, franzöſiſche oder engliſche 
Autos ſein werden, die dieſe Vergünſtigung erlangen, wird von 
dem Ergebnis der Verhandlungen abhängen, die teils offiziell, teils 
inoffiziell geführt werden. 


Geldmarkt. * 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. ; 

60 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6 %, . 

Der Zloty am 10, Ortober. Danzig: Ueberweisung 57,83 
bis 57,94 ¼ bar 57,84—57,96, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —,— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung ——, Wien: Ueberweiſung 79,10, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,92 ¼, 
Mailand: Ueberweiſung — — London: Ueberweiſung 25,81, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —.— Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 10. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,63, 123,94 — 123,32, Belgrad —, Berlin 213 25. 214,25 — 
212,25, Budapeſt — Bukareſt — Danzig 172,75, 173,18 — 172,32, 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,70, 359,60 — 357,80, 
Japan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen —,—, —— 5 
London 25.86, 25,99 — 25,73, Newyork 5.26%, 5,29% — 5.23 ½, 


a) Braugerſte 
b) Einheitsgerſte 
c) Sammelgerite 
Wintergerſte 
S EN 
Roggenm. ] XA 0-55%, 24.00 — 25.00 
4 18 0-65¼ 23.00 —24.00 
75 U 55 70% 18.25 — 19.25 


. 21.00 — 21.25 
18.75 —19.25 
17.00 — 18.00 


nachmehl 0-95 ¼ 18.75 —19.75 
n „ 11.25 11.75 
Weizenkleie, fein . 10.75—11.25 
Weizenkleie, mittelg. 10.75 — 11.25 
Weizenkleie, grob . 11.00 — 11.50 
Gerſtenkleie . . 13.50 — 14.00 


aps : 42.90 43.00 
Winterrübſen. 40.00 —41 00 


7.00 17.25 


Roggen» x blauer Mohn. . 41.00—44,00 

b ee 5, 19.25—19.75 es 8 on 7 5 ann 
agens einſamen . 

nachmehl unt. 70% 15.00-16.00 | Viktorigerbſen 41.00 — 45.00 


Folgererbien . . 30.00—34,00 


13 18 0 Speiſekartoffeln Pom. 3.50 —4.00 


Sofaſchroet . . 20.75 —21.25 


| 


All ine Tendenz: 41e Weizen und Roggen ſchwach, 
Auggen Aha. Transa 20 5 anderen enden 5 


Roggen 320 to | Speiſekartoffel 135 co Hafer 210 to 
Weizen 120 to Fabrirkkartoff. 100 to] Leinkuchen er: 
Mahlgerſte — to | Saatkartoffel — to] Peluſchken — to 
a) Braugerſte 30 to blauer Mohn 3to | Rapskuchen —to 
b) Einheits⸗, 52110 | weißer Mohn — to] Rübſen 9 
c) Sammel⸗„ 43 to] Futtererbſen — to] Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenmehl 17to | Neteheu —to | Gemenae — to 
Weizenmehl 62 to Schwedenklee — to] Blaue Lupinen — io 
Viktor.⸗Erbſl. — to Gerſtenkleie — to] Raps — to 
Folger⸗Erbſ. — to Seradella — to] Grütze — to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to | Soya⸗Schrot — to 
Roggenkleie 47 to Senf 1to | Schrot — to 
Weizenkleie 72 to | Kartoffelflocken — to | Rotklee — to 


Geſamtangebot 1722 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
10. Oltober. Die Preiſe Perſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


slo —.—. —.—.— —.—, Paris 34,89, 34,98 — 34,80. Prag 22,10, Transaktionspreiſe: 
22,15 — 22.05, Riga —, Sofia —. Stockholm 133,40, 13405 — 132,75, Hafer VVV 16.95 
Schweiz 172,65, 173,08 — 172,22 Tallin —. Wien —, Italien ——, e a. 
ee Richtpreiſe: 
Berlin, 10. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newyvork 2,476—2,480, ] Weizen : : : . 17.00 —17.50 | Klee, gelb, 
London 12.135 —12.165. Holland 168 59— 168.03. Norwegen 60,98 bis Rpggen —.— in Schalen —.— 
61,10 Schweden 62.59 —62.71 Belgien 58,17—58,29 Italien 21,45 bis | Braugerite. . . . 21.00-21.50 | Wundklee > 
21.49. Frankreich 16,39 — 16.43. Schweiz 81,09—81,25, Prag 10,37 bis Einheitsgerſte . 19.50 — 20.00 Inkarnatklee —.— 
10,39, Wien 48,95— 49.05. Danzig 81,20—81,36, Warſchau 47.00 —47.10. Sammeigerite 18.00-18.50 | Tymothee —.— 
3 Wintergerfte . 5 —.— Zeiniamen . . 44.00 46.00 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine | Hafer 17.00-17.50 Speiletartoffeln . . 250-3 00 
5,22 Zl. do. kleine 5,21 3, Kanada 5,27 3, 1 Pfd. Sterling Roggenmehl (65 ¾) . 21.25 — 22.75 Fabritkartoff. p. xa / 0 13¼ 
25,70 31. 100 Schweizer Franken 172,14 3, 100 franz Franken [Weizenmehl (65%). 26.50—27.00 Weizenſtroh, loie . 2.50—2,70 
34,79 3%, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 AL, Roggentleie 11.00-11.75 Weizenſtroh, gepr.. 3.10 — 8.30 
100 „Danziger Gulden 172,24 * 100 tſchech. Kronen 21,67 AL, Meizentleie,mittelg. 10.50-11.00 Roggenſtroh loſe . 3.00—3.25 
100 öfterreich. Echiflinge 98 00 Ji bollandiſcher Gulden 357,65 3%. ] Weizenkſeie (grob). 11.25—11.78 | Roggenitrob, gepr. 3.50-3.75 
Belgiſch Belgas 123,27 3, ital. Lire 45,21 Zi. Gerſ enkteie 1200 - 13.50 Sass „loſe . .25—3.50 
Senf 5 51.00 55.00 aferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 
Produktenmarkt. Sommerwide . . 26.00-28.00 | Geritenitroh, Ioje . 2.20—2.70 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe | Winſerras —— i gepr. as 
vom 11. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons Witerrübſen —- eu, loſe. .. . 7.508, 
ladunaen) für 100 Kilo in Rlotn: Viltoriaerbien . . 41.00-45.00 eu, gepreßt. . 8.00—8.50 
Standards: Roggen 706 e/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 g/l. | Folgererbſen . . 32,00—35,00 — 9 — — loſe. 8.50—9.00 
125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 !. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. blaue Lupinen —.— Rn gepreßt. 9.00—9,50 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l, | gelbe Lupinen . — artoffelflocken. —.— 
(78,1 f. h.). Aer ro ß —.— Leinkuchen 17.50 18.90 
Transaktionspreiſe: Klee, weiß . Rapskuchen .. 14.00 — 14.50 
Roggen —to —.— blaue Lupinen — to —.— Klee gelb . Sonnenblumen, 0018.50 
FREE, Brangerte 0 ohne Schalen 5 kuchen 42—43 % . 18. 5 
8 e Blauer Mohn . . 40.00-45.00 | Soſaſchrot . . . 22.00-22.50 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— dingungen: Roggen 387,5 to, Weizen 112 to, Gerſte 1055 to, 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- Hafer 110 to, Gerſtenkleie 15 to, Roggenmehl 96 to, Zeige 
Hafer het, Me blumenkuchen — to —.— mehl 35 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 50 to, Weizenkleie 
Richtpreiſe: i 30 to, Raps — to, Senf — to, Biltoriaerbien 45 to. Futtererbſen 
preiſe: 5 to, blauer Mohn — to, Fabrikkartoffeln 1590 to, Speiſe⸗ 
Se KRETA me Bar ehe kartoffeln an, Peluſchken — to, Rapstuhen —to, Kartoffel« 
Standardweizen. . 17.00-17.50 | Weizenſchrot⸗ x ocken 0, Sonnenblümenkuchen — to, 


bis 97% gereinigt 145, 
gereinigt 100,00—125,00, roher Weißtlee ohne Flachsſeide 75.00—95,00, 
eigenmehl 1B 34.00—36,00, © 32,00 00, 

E 28,00—30,00, II A —.— B 26,00—28,00, © ——, D 25.00-26.00, 
25,00, G 23,00—24,00, In A 16,00-18.00, Roggen⸗ 

00—26,00, Roggenmehl ! ee 24.00 — 25,00, 


E —.—, F 24.0025 
mehl I’ (0-55 ¾ 3, 


10 0-55°%, 27.25 — 28.25 Speiſekartoff. n. Not. 2.50 —. Roggenmehl II 19.00 — 20,00, Roggenſchrotmehl 19.00 — 20.00. Roggen⸗ 
„ 15 0-60¼ 26.25—27.25 Fabrſtkarto p. 0.18 | ſchrolnachmehl 18.50 —16.50 acobe Weizenkleie 11,50—12,00, mittel- 
Bi IE 0-65°%, 25.25—26,25 Kartoffelflocken . . 12.50-13.50 | grob 11,00—11,50, fein 11,00—11,50, Roggentleie 10,00-10,50, Lein⸗ 
5 IA 29-55% 23.25—24.75 Leinkuchen . . . 17.00-18.00 | kuchen 17,50—18,00, Rapstuchen 14,00—14,50, Sonnenblumenkuchen 
4 118 20-65 ¼ 22.75— 24.25 Rapstuhen . 13.50 —14.00 18.50 — 19.00, doppelt gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen 
7 II 55% —.— Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 7.50 8.00, gelbe 9,00 10,00, Peluſchken 22,00 — 23,00, Wicken 24,00 
5 I 45-65 ¾ 22.25—22.75 Kokos tuchen „ 15.00—16 s 25,00, Winterrübſen 42,00 — 44,00, Sommerrübſen 38,00 —40,0U 
5 11 E55-60%, —.— Roggenſtroh, loſe 3.50—4.00 | blauer Mohn 48.00 50.00. Leinſamen 42,00 — 43.00, Soja⸗Schrot 22,0. 
5 ILF 55-65, 17.75—18.25 Netzeheu, loe. . 9.00— 9.50 | bis 22,50, Speiſekartoffeln 3,25—3,50. 
2 Az 


Umſätze 2914 to, davon 870 to Roggen. Tendenz: ſchwach. 
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